für alle Stände. 


Deutſchland. 


Preußen. 
ee g den 18. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der 
ehen Don Preußen begab fic) geſtern Abend mit ſeinen 
6 Gaͤſten vom Schloſſe Babelsburg durch den neuen 
Sansıı die Anlagen am Ruinenberge und den Park von 
Ben fleet nach dem Neuen Palais. Der Prinz von Preu⸗ 
e ie, der von England dort durch die Pracht⸗ 
lese er Friedrichs des Großen und Allerhöchſtdieſelbe nahm 
und deren herrlichen Kunſtſchätze mit hohem Intereſſe 
ugenſchein. Der Park von Sansjouci wurde durch die 
en genden Gewäſſer der Fontainen belebt. Die Allerhöch⸗ 
Ota Höchſten Herrſchaften umfuhren langſam die große 
Onne e deren grandioſer Strahl, von der untergehenden 
ö Schlaf beleuchtet, ‚aus dem weiten Marmorbaſſin vor dem 
Die e Sansſouci in voller Pracht emporgeworfen wurde. 
land He Ehren Ihrer Majeſtät der Königin von Eng: 
fand ſeſtliche Illumination des Schloſſes Babelsberg 
die Abu ‚am 18. Auguſt Abends 9 Uhr ſtatt. Ihre Majeſtät 
halten nigin Victoria war, nach einem um 3 Uhr abge: 
: tinzen ejeunerdinatoire, um 5 Uhr Nachmittags mit dem 
J nig. Gemahl und den Prinzen und Prinzeſſinnen des 
don Dp Hauſes nach der Pfaueninſel gefahren und kehrte 
2 —— in der Dunkelheit auf dem Königlichen Dampfboote 
zwei mera” zurück, als vor der großen Glienicker Brücke 
Am Beten von dem Schiſſe aufſtiegen und das Zeichen 
em geen der Beleuchtung des Schloſſes und der aus 
verig ſerſpiegel der Havel aufſteigenden großen Fontaine 
te dechigdenfarbigen Bengaliſchen Feuer gaben. Die Nach⸗ 
* eleuchtung hatte ſich ſchnell in Potsdam verbreitet 
batten derte von Rähnen belebte den Fluß. Die Boote 
werk A mit bunten Laternen⸗Ballons geſchmückt; Feuer⸗ 
denſchn oe auf verſchiedenen Gondeln abgebrannt und Freu: 
ie e hallten von allen Seiten auf der Waſſerfläche wie⸗ 
cheinen des Königl. Dampfſchifſes, auf deſſen 
Ihre Majeſtät die Königin Victoria zu er⸗ 
„gerſchallten von allen Booten und von der 
Raten Manſchenmenge auf der Glienicker Brücke 
Rue, welche fo lange fortdauerten, bis die „Alexan⸗ 


* 


dria“ die Durchfahrt paſſirt hatte. Zuerſt wurde die Fon⸗ 
taine und gleichzeitig die Brücke mit bengaliſchem Feuer ab⸗ 
wechſelnd roth, weiß und blau beleuchtet; dann folgte das 
Schloß, das ſich in wunderbarer Schönheit aus dem dunklen 


Grün des Parkes hervorhob. Dem mächtigen Rauſchen der 


Räder an dem Königl. Dampfſchiff folgten die Hunderte von 


Kähnen fortwährend mit Lebehoch, Muſik, Feuerwerk und 


Freudenſchüſſen bis zu dem Landungsplatze in der Nähe der 


Fontaine die Fahrt begleitend. Ein tiefblauer reichgeſtirnter re 
Himmel und milder Mondſchein begünſtigte das überraſchend 


ſchöne Schauſpiel. Trotz der Menge der Kähne — es waren 


dergleichen aus Spandau, Brandenburg und Berlin anwe⸗ 


ſend — und dem regelloſen Durcheinanderfahren, die durch 


das hin und wieder abgebrannte Feuerwerk nur noch dichter 


erſchien, kam keinerlei Störung vor. Als die Höchſten Herr⸗ 
ſchaften im Schloſſe angelangt waren, wurde die Glienicker 
Brücke auch auf der dem Schloſſe zugekehrten Seite mit ben⸗ 
galiſchem Feuer beleuchtet. Durch den Park ſah man nach 
allen Seiten die Equipagen fahren und es herrſchte ein reges 
Leben dort. So geſtaltete ſich unvorbereitet ein ungemein 


gelälliges und gelungenes Felt. — Den Vormittag des 19, 


ugujt verbrachten die Allerhöchſten und Höchſten Perſonen 
im Familienkreiſe, der durch die am 18ten erfolgte Ankunft 
Ihrer Königlichen Hoheiten des ai und der Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande ne 
Frinzeſſin Marie, erfreulicherweiſe vermehrt wurde. 0 
einer längeren Spazierfahrt, auf welcher Sansſouei beſichtigt 


wurde, fand das Diner auf dem Babelsberg um 8 Uhr ſtatt. x 
Bei der hierauf folgenden Abendunterhaltung führte das 


Muſikcorps der Garde⸗Ulanen und Garde⸗Huſaren mehrere 
Muſikſtücke auf. — Am 20. Vormittags um 11 Uhr trafen 
die erlauchten Herrſchaften von Babelsberg zu Berlin ein 
und fuhren zunächſt nach dem Königlichen 


mit Ihrer Majeſtät der Königin. Victoria nach Charlotten⸗ 
burg, von dort aber nach Moabit, um die Borſigſche Fabrik 
und Gärten zu beſehen. Um 5 Uhr kehrten J. x „K. H. H. 
mit 3: M. der Königin per Extrazug na 
Babelsberg zurück. 

Berlin, den 19. Auguſt. 


(46. Jahrgang. 


Nach den neueſten Nachrichten 
Nr. 68.) 


eee 


ſt Höchſtihrer . a 
a 


otsdam und 


kuſeum. Nach . 
längerem Verweilen daſelbſt fuhren die Höchſten Herrſchaften 


aus Tegernſee haben pire Majeſtäten der König und 
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die Königin bei der ſchönen Witterung am 15. und 16. 
verſchiedene Ausflüge gemacht. An letzterem Tage ward die 
ſehr beliebte, aber weit entfernte Partie nach der „Fallepp“ 
zur ſogenannten „Kaiſerklauſe“ und dem Spitzingſee, wohin 
der Weg durch das wild romantiſche Rottachthal zwiſchen 
hochaufſtrebenden Felſenwänden und von der Natur in über⸗ 
raſchender Schönheit gebildeten Felſengrotten und Waſſerfällen 
führt. Se. Majeſtät der König beſichtigten mit vielem In⸗ 
tereſſe und in ſehr lebendigen Geſprächen all die ſchönen 
Punkte, nahmen auf dem Rückwege im Forſthauſe der Fallepp 
ein ländliches Frühſtüc ein und kehrten um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags zum Diner nach Schloß Tegernſee zurück. eat 

Berlin „den 20, Auguſt. Seine Königl. Hoheit der Graf 
von Flandern ſind heute Morgen nach Weimar abgereiſt. 

Stettin, den 20. Auguſt. Das Appellationsgericht hat 
das in der Unterſuchungsſache wider die ſieben däniſchen 
Schiffskapitäne ergangene freiſprechende Urtheil erſter In⸗ 
ſtanz vernichtet, und die Konfiskation der mit Arreſt beleg⸗ 
ten Schiffe nebft Ladung unter Verurtheilung der Angeklag⸗ 
ten in die Koſten beider Inſtanzen ausgeſprochen. Die Ver: 
urtheilten haben dem Vernehmen nach beſchloſſen, gegen dieſe 
Entſcheidung den weitern Rechtsweg nicht einzuſchlagen, ſon⸗ 
dern Begnadigung nachgeſucht. 


Sachſen⸗ Coburg. 

Koburg, den 13. Auguſt. Nach dem neuen Geſetz über 
die Vereidigung der Juden geſchieht dieſelbe im ee 
lichen Geſchäftslotal der Gerichts: oder Verwaltungsbehörde, 
ag aber am Sabbat und an den jüdiſchen Feier: 
agen. 
Thora zugegen ſein. Die Vereidigung eines Juden als 
Staatsbürger, Landtagsabgeordneter, Geſchworner oder 

Stagtsdiener geſchieht nach der durch das Staatsgrundgeſetz, 
durch die Strafprozeßordnung und durch das Staatsdiener⸗ 
geſetz vorgeſchriebenen Form. 

Hannover, 

Hannover, den 14. Auguſt. Unter den Pferden des 
Königl. Marſtalls zu Hannover graſſirt gegenwärtig eine 
1 der bis jetzt 8 der ſchönſten Thiere zum Opfer 
fielen. Von dem herrlichen weißen Sechsgeſpann find 2 Pferde 
e Auch in den Königl. Ställen zu Herrenhauſen hat 

f die böſe, ſchnell tödtende Krankheit gezeigt. (H. C.) 


Bade u. 

Karlsruhe, den 13. Auguſt. Die Aufmerkſamkeit der 
Behörden wurde in der letzten Zeit auf verderbliche Ge⸗ 
ellen⸗Verbindungen unter den Maurern, Zimmer⸗ 
euten und Hutmachern gelenkt, die ſich über ganz Deutſch⸗ 
land zu verbreiten ſcheinen. Ihr Zweck iſt zwar kein unmit⸗ 
telbar jtaatsgefährliher, aber doch ein infofern ſchädlicher, 
als er die neu aufgenommenen Geſellen zu größeren Zechge⸗ 
lagen und zu übermäßigem Trunke veranlaßt. Die Mitglieder 
der Verbindung müſſen ſich verſprechen, allen nicht eingetre- 
tenen Geſellen die Arbeitsnahme und dadurch das Wandern 
zu erſchweren, und wenn Meiſter der Verbindung nicht ge⸗ 
nehm ſind, haben ſie Verrufserklärung zu erwarten, wodurch 
ein Meiſter leicht in die Lage kommen kann, längere Zeit 
der Geſellenhilfe zu entbehren. Die Behörden wenden alle 


Wachſamkeit an, um dieſem Unfuge zu ſteuern. — Nach dem 


of: und Staats⸗Handbuch für das Großherzogthum Baden 
857 ſind im Lande nicht weniger als 300 Pfarreien und 


? 5 Beneficien unbeſetzt. — Nach einer Anordnung des Erzbi⸗ 
2 Bar von Freiburg ſoll die Jugend die Katechismuslehre 


is zum zurückgelegten 20 ſten Jahre beſuchen. Gefallene 


Bei der Eidesabnahme muß ein Rabbiner mit der, 


VV e 
Mädchen und Jünglinge ſollen der Ehrenplätze und des 
renamts als Pathe, fo lange fie ledig find, verlustig gel 
Die Geiſtlichen ſollen ſtreng darüber wachen, daß die p 
einer Verordnungen gegen die Sittenloſigkeit von W 
rtsvorſtehern gehandhabt werden, und die Beichtvater fol] 
im Beichtſtuhl größere Strenge üben. ' 
Karlsruhe, den 15. Auguſt. Der Advokat Junghall 
von Mosbach, einer der im Jahre 1849 am ſtäarkſten pe 
tiſch Gravirten, welche bisher von der Amneſtie ausgeſchlofß 
waren, ijt begnadigt worden und hat die Erlaubniß zur J 
kehr in ſeine Heimath erhalten. Er hielt ſich bis vor N Jahl 
in Brüſſel auf und lebte ſeitdem mit Erlaubniß der badiſch 
Regierung in der Schweiz. 


eſtereei ch. 


Nach einer Mittheilung aus Mailand hat der Genel 
gouverneur des lombardiſch-wenetianiſchen Königreiches, © 
herzog Maximilian, ein Rundſchreiben an alle Stag 
beamte erlaſſen, worin er die begonnenen Reformen und! 
willigten Zugeſtändniſſe beſpricht. Der Gouverneur wilt! 
daß die Gejchäfte mit Einfachheit behandelt werden und 9 
man alle hinderlichen Formalitäten unterlaſſe. Logiſch M 
klar zu ſprechen, erſcheint ihm nothwendig. i 
Verſuch zur Störung des offentlichen Friedens je unterdril® 
entichlofjen iſt, jo follen auch die Behörden alle verniinftily 
Reformen und die gerechten Wünſche des Landes erfülle 
Der Gouverneur verlangt von allen Beamten, daß fie 
ſichtslos die Wahrheit über alles berichten und dem Bub] 
gegenüber ebenſo gefällig und freundlich wie feft auftrel 
Das ganze Unterrichtsweſen ſoll organilirt und die Uni] 
täten mit den deutſchen auf gleiche Rangſtufe geſtellt werde 
Die Polizei ſoll einer gänzlichen Reform unterworfen werd? 
man will ihr die Gehäſſigkeit nehmen, indem man das # 
ſonal ändert. Auch das Reviſionsbureau der Bücher 
theatraliſchen Produkte ſoll gänzlich umgeſtaltet und den 
canen der Cenſoren ein Ende gemacht werden. Mit der M 
führung des Konkordats wird fortgefahren. In Heirathen 
gelegenheiten fungiren die geiſtlichen Gerichte. Den Bild 
und Pfarrern ijt alles zurückgegeben, was Bezug hat auf A 
religiojen Feſte, den Frohnleichnamstag mit Anbegriſſen 4 
als offizielles Feſt betrachtet wird. 


Frankreicd. 2 
Paris, den 16. Auguſt. Nachdem der Kaiſer von oy 
tient am 15ten abgereiſt war, wohnte er in Auray in ip 
Kirche der heiligen Anna der Meſſe bei und traf Nacht 
tags 3 Uhr in Vannes ein. — Zur Feier des Napoles 
tages hat der Kaiſer 1241 Begnadigungen und Strafer 
ßigungen ertheilt. Auch in Breſt hat der Kaiſer auf * 
der Kaiſerin fünf Verurtheilten die Strafzeit volltane 
laſſen. — Der Kaiſerliche Prinz it geſtern zum Korporc 
der erſten Kompagnie des erſten Bataillons des Garden 
nadier⸗Regiments ernannt worden und hat der „kleine I 
poral“, in der Uniform des Regiments gekleidet, mit % 
oe an den Aermeln jeine Kameraden 
pfangen. il 
Wie ſchon erwähnt, wohnten der Kaiſer und die Kaisten 
am Napoleonstage in der Armen⸗Kapelle zu Wurad - of 
Meſſe bei. Nach dem Gottesdienſte ſegnete der Biſchel 
Medaillen, welche der Kaifer zur Erinnerung an dieſen 
des Wallfahrtsortes hat ſchlagen laſſen. Die Kauſerin ibe 
dem Biſchof eine reiche Kirchenfahne und eine koſtbare #7 
auie, die fie vom Papſte erhalten hatte. Die Kinder 
dem kleinen Seminar verehrten der Kaiſerin einen Rojee 
für den kaiſerlichen Prinzen. 5 7 
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bpolecdis, den 17. August. Der Kaiſer bat der Stadt Na⸗ 
l Onsville, wo ihm bei ſeiner geſtrigen Ankunft ein ebenſo 
mender als enthuſiaſtiſcher Empfang zu Theil wurde, 
Achte Fre zum Bau einer Kirche geſchenkt. — Vor dem 
0 Aocſigericht zu St. Etienne ſtanden am 14. Auguſt 
jet; omg lagte, denen Vebindung mit einer geheimen We: 
tue alt, Verbergung von Schießbedarf, aufrühreriſche Aus: 
lich u. ſ. w. zur Laſt gelegt wurden. Sie wurden ſämmt⸗ 
ten verurtheilt, einer, der jedoch landesflüchtig iſt, zu 5 Jah⸗ 
zen Hefängniß und 100 Fr, Geldstrafe, ein anderer zu 2 Sab: 
wu und die übrigen zu 3 Monaten bis 2 Jahren. Zugleich 
rden ſie alle der bürgerlichen Rechte für verluſtig erklärt. 
eil dem am 15 ten gefeierten Feſte zu Ehren des Napo⸗ 
Stages wurde auf dem Marsfelde ein großes Feuerwerk 
gebrannt. Bei dem großen Schlußbouquet trieb der Wind 
felnende Raketen in die Straßen von Paſſy und eine der⸗ 
an ftedte ein Haus in Brand. Die Nachbarshäuſer konn⸗ 
eh nur mit Mühe gerettet werden. Bei dem dadurch ent⸗ 
die enden furchtbaren Gedränge wurden Frauen geaueticht und 
Ra der einer Frau in Brand geſteckt. 


Naijer 


tin ahren als Gefangener geſeſſen. Der jetzigen Bewohne⸗ 
eth eſſelben, Frau Perreaur, ijt vom Kaiſer eine Penſion 
weit Worden. — Die Kaiſerin Eugenie hat von der Poſt⸗ 
denterin von St. Yvon eine Sammlung von Puppen für 


men der Bretagne erhalten. 
Ba 


b , die sta 

deſuchten auf ihrer Reiſe durch die Bretagne die Beſitzung 
Bia, rinzeſſin Bacciochi, welche gleichzeitig 6000 B. 1 
Verein! gab, von denen die Majeſtäten mit ſtürmiſcher 


ſchnmleſeſtaten 1000 Bauern zu Pferde, ihre Weiber im Feſt⸗ 
die oa bintenauf, vorbeireiten. Am 17ten Abends langten 
ſchilde en Reiſenden in Brieuc an. Die Nachrichten von dort 
9 ern den Empfang daſelbſt als höchſt enthuſtaſtiſch. 
eit Aris, den 20. Auguſt. Die Bevollmächtigten haben 
. wie der Moniteur meldet, die Konvention in 
Auge f der Donaufürſtenthümer unterzeichnet. Die 
esch echſelung der Ratifitationen ſoll innerhalb fünf Wochen 
dergeden, Der Text der Konvention ſoll vor der Ratifikation 
Yj ſentlicht werden. Die Konferenzen haben grade ein 
einer jahr gedauert. Die Donauſchifffahrtsakte wird erſt auf 
Form pätern Zuſammenkunft der Konferenz zur Verhandlung 
mit der, wenn Oeſterreich das Ergebniß ſeiner Beſprechungen 
Ronj en anderen Uferſtaaten über die Einwendungen der 
die Veen mitgetheilt hat. — Frau Beecher⸗Stowe, 
{ aſſerin von „Onkel Toms Hütte“, ijt hier ange: 
burg und wird nach kurzem Aufenthalt eine Exkurſion 
Zu d eutſchland unternehmen. s 5 
veran en Feſtlichkeiten, die am Napoleonstage zu St. Quentin 
Ging zialtet wurden, gehorte auch ein Schifferſtechen. Dabei 
Ungladt Schiff mit 60 Perſonen unter. Die Zahl der Ver⸗ 
ten weiß man noch nicht. 


A Atoll ien. 
Da m Sonntag , 8. Auguft, gegen 2% Uhr, kündigte der 
um gt, der in Locarno die Reiſenden, die von Genua 
ergnügen gekommen waren, aufnehmen ſollte, ſeine 
© Oxy erung, durch Schießen an, wie dem „Pays“ aus Lo⸗ 
unbetagemeldet wird, als plötzlich ein Menſch, deſſen Name 
alt blieb, der aber als Genueje betannt ijt, einen 
Muerte figen Revolver berporzog und auf einen Mann ab: 
mit dem er eine Straße überſchritt, nahe dem Platze, 


wo man neulich das Denkmal Marcaud's errichtete. Die 
Straße war in dem Augenblicke menſchenleer, nur 2 bis 5 
grauen, die in Fenſtern waren, konnten einige Details geben. 
Der Mörder feuerte die ſechs Laufe ab, 5 Kugeln trafen, 
eine tödtlich. Beim erſten Schuſſe floh das Opfer, der Mör⸗ 
der folgte kühn und feuerte in einigen wenigen Schritten die 
fünf anderen Schüſſe ab. Die Straße war mit einer Blut⸗ 
lache bedeckt. Der Mörder, als er ſein Opfer liegen ſah, 
wickelte ruhig die Waffe in ſein Schnupftuch und lief ſporn⸗ 
ſtreichs zum Dampfer, um nicht in Locaxno verhaftet zu 
werden: er erreichte das Boot und fuhr ſofort ab. Einen 
Augenblick ſpäter ſahen zwei oder drei Einwohner Lacorno's 
den Geſchoſſenen in ſeinem Blute liegen, eilten dem Mör⸗ 
der nach und riefen aus Leibeskräften dem Dampfer zu, zu 
halten, da er einen Mörder an Bord habe; aber man hörte he 
nicht, das Schiff fuhr davon. Man telegraphirte alſo nach 
Intra, Streſa, Arrona. Unglücklicherweiſe iſt in Carrobio, 
zwiſchen Locarna und Intra, keine Telegraphen⸗Station; 
dort ſtieg der Mazziniſt aus und erreichte die Berge, die 
nach Frankreich führen. In Arrona verhaftete man einen 
Menſchen irrthümlich und wird ihn wohl wieder entlaſſen 
haben. Der Getroffene konnte noch vernommen werden. Es 
ſcheint, daß er ſeiner Zeit Aufklärung über die Ereigniſſe 
vom 29. Juni 1857 in Genua gab und eine große Anzahl 
Mazziniſten fompromittirte. Die Anhänger dieſer Partei hat: 
ten ſich alle Mühe gegeben: ihn nach Locarno zu locken, da⸗ 
mit er dort ſich aufhalte; vergebens. Endlich gelang es, ihn 
zu der Vergnügungsreiſe zu bewegen, wo ihn ſein Mörder 
ſeit zwei Tagen erwartete; er lud ihm zum Diner, beſuchte 
mit ihm ein Kaffeehaus; wahrſcheinlich wollte er Abends ſein 
Verbrechen begehen, benutzte aber die günſtige Gelegenheit 
der Abfahrt des Schiffes ſchon früher. Der Verwundete, 
dem eine Kugel in den Unterleib gedrungen, hat der Polizei 
Namen und Signalement des Thaters geben können. 


Der in Lokarno tödtlich verwundete Parodi war bei 
dem Angriff auf das Sperone im Juni 1857 betheiligt, 
machte bei der Unterſuchung mancherlei Ausſagen, die er 
ke zurücknahm, und wollte von Lokarno nach Amerika 
gehen. 

In Spezzia wurde kürzlich ein Mann über dem Verſuche, 
die Schildwache zu beſtechen, verhaftet. Nach einer andern 
Mittheilung begehrte derſelbe in der Eigenſchaft eines mili⸗ 
täriſchen Touriſten das Fort Santa Maria zu beſichtigen und 
machte ſich durch ſein Benehmen verdächtig. Man fand bei 
ihm Papiere von der größten Wichtigkeit. In Folge dieſes 
Ereigniſſes hat der kommandirende General die äußerſten 
Vorſichtsmaßregeln nicht bloß in Spezzia und dem Arfenal 
in Varignano, ſondern auch in der Grenzſtadt Garjana ge⸗ 
troffen. Außerhalb des Golfes kreuzen vollkommen ausge⸗ 
rüſtete Dampfer. 


Großbritannien und Irland 

London, den 17. Auguſt. Die Regierung beabſichtigt die 
Kanalinſel Alderney auf möglichſt großartige Weiſe zu be⸗ 
feſtigen. Aus dem Arſenal von Woolwich ſind geſtern 2 neue 
18. Pfünder⸗Batterien zur beſſeren Befeſtigung der ſüdöſtlichen 
Küſtenpunkte Hythe und Faſtbourne abgeſchickt worden. — 
Nach Britiſch Columbia geht ein Geniecorps ab, verſehen 
mit allen Erforderniſſen zum Bau von Brücken und Straßen, 
ſo wie von Blockhäuſern zur Aufnahme des Goldes, welches 
die Goldgräber dort deponiren dürften. Zugleich wird das 
Corps eine Militärmacht zur Aufrechterhaltung der Rube 
und Ordnung organiſiren. 8 

London, den 18. Auguſt. Nach den neueſten aus Va⸗ 
lentia eingegangenen Berichten konnen jetzt vermittelſt des 
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i das gelbe Fieber große Verheerungen an. 


atlantiſchen Kabels 100 Worte in einer Stunde telegraphirt- 
werden. — Am löten gab der Herzog von Malakoff zur 
aoe des Napoleonstages ein glänzendes Bankett. Lord 
Derby ſprach in ſeinem Trinkſpruche auf den Kaſſer Napo⸗ 
leon mit tiefer Ueberzeugung von der Unerſchütterlichkeit der 
engliſch⸗franzöſiſchen Allianz. Nach dem Bankett empfing der 
Deren von Malakoff eine Anzahl engliſcher Offiziere, Waf⸗ 
fengefährten aus der Zeit des Krimkrieges. — In Kilkenny 
war es ruhig geblieben, doch ſpricht man von einer geheimen 
Gährung unter den Schnittern, die ſich auch nach den de⸗ 
nachbarten Grafſchaften zu verpflanzen drohe. 

Während die Schnitter in der Grafſchaft Kiltenny zu einem 
Aufſtande wider alle landwirthſchaftlichen Maſchinen geneigt 
ſind, weil es ihnen, wie ſie wähnen, in Bole dieſer Maz 
ſchinen an Arbeit fehle, it im Weſten die Arbeitskraft jo 
app, daß der Tagelohn im Steigen ijt. In England iſt 
große Nachfrage nach Arbeitern und Tauſende von Tagelöh: 
nern wandern nach den engliſchen Grafſchaften. 


Montenegro. 


Der Fürſt Danilo hat an feine Unterthanen eine Prokla⸗ 
mation folgenden Inhalts exlaſſen: „Der Senator Novitſa 
und der Woiwode Miliam ſind für immer abgeſetzt und zur 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Kein Montenegriner ſoll bei 
Tobesitrare in Zukunft wagen, die Türken anzugreifen. Ber: 
brechen und Züchtigung bleiben dieſelben für Häuptling und 
Untergebene. Sollte der Angriff von den Türken ausgehen, 
ſo iſt mit der Gegenwehr zu warten, bis ſie auf Flinten⸗ 
ſchußweite in das Innere des Landes vorgedrungen find.” 


C ür kei. 

Bosnien. Mehreren Mudiren in Bosnien ſteht wegen 
Bedrückung der Chriſten die Abſetzung von ihrem Poſten 
bevor. Dagegen wurde ein Mudir auf die Klagen der Türken 
abgeſetzt, weil er in das andere Extrem verfiel und zu Gun⸗ 
ſten der Chriſten ſich Ungerechtigkeiten gegen Türken in ſol⸗ 


chen Fällen erlaubte, wo dieſe das Recht auf ihrer Seite 


hatten. 5 N 

Obwohl in Kandia die Ruhe als wiederhergeſtellt zu be⸗ 
trachten iſt, ſo hat doch der Sultan, um der Wiederholung 
ähnlicher Ereigniſſe für die Zukunft vorzubeugen, noch nade 
träglich eine ſorgfältige Unterſuchung über die ganze Ange⸗ 
legenheit angeordnet, mit welcher Mehemet er de beauf⸗ 
tragt worden iſt, um alle Umſtände, welche dieſer Bewegung 
zum Grunde lagen, bis ins kleinſte Detail zu ermitteln. 


Mord ⸗ Amerika. 

In Philadelphia iſt auf den nächſten Oktober ein 
Atheiſten⸗Konvent angekündigt. In New⸗Orleans richtet 
; I In der letzten 
Woche des Juli ſtarben 70 Perſonen von 193, die daran 
erkrankt waren. 

Aſien. 


Arabien. Die „Times“ meldet aus Alexandrien vom 


13. Auguſt, daß die engliſche Fregatte „Cyklops“ nach 40ſtün⸗ 


: Knien Warten auf Nachricht von der Beſtrafung der Schul: 
digen 
babe evihte hatten eser Die M 

zwar zum Tode verurtheilt, Naamik Paſcha hielt ſich jedoch 


Jedda drei Tage lang mit Unterbrechung bomhardirt 
Die türkiſchen Gerichte hatten indeſſen die Mörder 


i Volljtredung der Urtheile nicht bevollmächtigt. Hierauf 
urde das Bombardement bis zur Ankunft Ismael Paſchas 
jortgejeßt, welcher 11 der Schuldigen hängen und 4 nach 
Konſtantinopel transportiren ließ. Den Melka⸗Pilgern hatte 
man während der Unterbrechung des Bombardements die 


Einſchiffung geſtattet. Die Pe find von türkiſchen Tri 
pen beſetzt worden. (Das Bombardement von Yedda b 
gann am 25. Juli und endete am 6. Auguſt. Es ſind 
oder 15 Häuſer zerſtört worden.) N ‘ 
Oſtindien. Aus Allahabad ſchreibt man vom 28. Jun 
Man iſt mit der Organifirung neuer Kavallerieregiment 
beſchäftigt. Es ift traurig zu ſehen, wie die Soldaten, be 
ſonders auf dem Marſche, an Sonnenſtich und Apople 
bl eel Von einem Detaſchement von 300 Mann jtarbe 
innen 14 Tagen 1 Offizier und 22 Soldaten. Es gie 
Regimenter, deren Verluſt an Einem Tage ein halbes DU 
zend betrug. Eine Haupturſache dieſer großen Sterblichkel 
iſt die für dieſes Klima höchſt unpaſſende Kopfbedeckung. 
China. Aus Hongkong ſchreibt man unterm 22. June 
Mit unſerer Sicherheit iſt es hier ſchlecht beſtellt. In Kan 
ton wurden drei aus einem von Wampoa kommenden N 
chen entführte europäiſche Kaufleute gefoltert und enthauptl 
Ein proteſtantiſcher Geiſtlichen wurde vom Pöbel geſteinic 
Drei Schildwachen wurden theils niedergehauen, theils dung 
Pulverſäcke in die Luft geſprengt. In Hongkong wurd 
einem engliſchen Advokaten von drei Chineſen der Schade 
eingeſchlagen, fo daß er todt liegen blieb. Ein anderer Eng 
länder wurde in einen Abgrund geſtürzt und für todt unte 
Granitblöcken liegen gelaſſen. Sogar ein Poliziſt wurde übel 
fallen, entwaffnet und von einem Chineſen mit feinem eig 
nen Degen durchbohrt. Außer ſolchen blutigen Auftrit 
wird auch auf offener Straße geſtohlen und geraubt. Daß 
kommt noch in Makao und Hongkong die Cholera, von da 
viele engliſche Soldaten befallen werden. Ein 500 Ma 1 
ſtarkes Regiment hat allein an 150 ſchwer erkrankte Leute 


Dermiſchte Nachrichten. 

In einem Dorfe bei Löwenberg mußte ein dreijährige 
Knabe durch Fliegengift fterben, das er in Abwefend™ 
feiner Aeltern genoſſen hatte. 
Ein Korreſpondent aus Löwenberg erzählte dem Publikum 
in einem andern Blatte eine fabelhafte Geſchichte von eine 
betagten Wittwe, die aus Gewiſſensqual das Verurſachen 
der Brände auf dem Todtenbette geftanden, eine Geſchichle 
die bereits die Runde durch alle Blätter machte. An den 
ganzen Geſchichte ijt nur das wahr, daß, nach dem Tor 
einer wegen Einbruchs im Zuchthauſe ſitzenden Weberfran 
fic) das Gerücht verbreitete, fie fet die Brandſtifterin. 
der Geſchichte von dem Bekenntniſſe ijt kein wahres Wel, 

In Greifenberg hat ein Mann feine Frau lebens 
fährlich verletzt, indem er aus geringem Anlaß mit eine 
Senſe den einen Arm vom Rumpfe faſt vollſtändig trenne 

erh kam kürzlich der eigenthümliche Fall vet 
daß ein Soldat, der im zweiten Stock des Militär⸗Lazarel 
ärztlich unterſucht werden ſollte, durch das Fenſter in DEF 
Hof herabſprang, ohne eine andere Beſchädigung als on 
Handverſtauchung zu erleiden. — Ein anderer Soldat 
aus ſeinem im vierten Stock eines Hauſes befindlichen Qu 
tier durch das Fenſter auf unbekannte Weiſe Nachts herd 1 
geſtürzt und hatte dadurch feinen Tod gefunden. — oF 
Soldat des Yäger-Bataillons hat ſich auf der Viehweide te 
Khofien, angeblich aus Mißmuth über eine ihm zuerkannt 
Strafe. 2 ; 

Dem Direktor Weizmann zu Glogau iſt ein Dankschreiben 
der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft u Gotha nebjt einen, 
anſehnlichen nalen für feine außerordentlichen Anſtrengm 
gen bei Gelegenheit des Feuers auf dem Dome übergebe, 
worden. Wie man uns mittheilt, werden die Stadtveror, 
neten in ihrer nächſten Sitzung darüber beſchließen, welch 


| 
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mr - 
| fevtenmng Herrn Weismann für feine Hülfsleiftungen bei 
der in voriger Woche hier ftattgefundenen Feuern Seitens 
e Kommune zu Theil werden 0 l. 
im 15. Auguſt Mittags entſtand in der Gruſchwitzſchen 
fabrit zu Neuſalz auf dem Bodenraum oberhalb des 
Fieſchinenbauſes ein Feuer, das in kurzer Zeit alle in dieſem 
Sue des Gtabliffements befindlichen Dampfmaſchinen, 
der maschinen, Vorräthe und Utenſilien vernichtete. Nur 
angeſtrengteſten Thätigkeit gelang es, die angrenzenden 
ibriträume zu erhalten. Der Schaden wird auf mehr als 
ie 000 rtl. geſchätzt und Hunderte verlieren auf längere Zeit 
ihnen von der Fabrik gewährte Beſchäftigung. 
Atop ehemalige Poſterpedient Waſſerlein, der ji eines 
„zen Betrugs ſchuldig gemacht hatte (ſiehe Nr. 64 des 
| Sten”) iſt im Gefängniß geftorben. 
Nam 26. Juli ſtürzte ſich ein In valide in Berlin ins 
Waijer wurde aber gerettet und legte darauf einem Predi⸗ 
bands Geſtändniß ab, daß er in Bleicherode, ſeinem Ge⸗ 
und arte, ſeine Braut, mit der er ein Kind gezeugt hatte 
Lei die mit dem zweiten ſchwanger ging, erwürgt und den 
ihnoam in die Wipper geworfen habe. Sein Vater hatte 
die Einwilligung zur Heirath verſagt. In Bleicherode 
albſ man damals geglaubt, die Braut habe ſich aus Schaam 
ab das Leben genommen. Von Gewiſſensbiſſen gefoltert 
% er wollen ſeinem Leben ein Ende machen. 
hij us Naumburg a. d. S. wurde jüngſt durch die Voſ⸗ 
dba Zeitung eine Anekdote über den Miniſter v. Weſt⸗ 
88 und das Verbot des Tabakrauchens erzählt. Dieſe 


N Ste — fie ging in alle Zeitungen über — ijt, wie der 
Yun J. jest von dort berichtet wird, vollſtändig aus der 
tit d feat Von einer Anweſenheit des Herrn Miniſters 
dep telbjt durchaus nichts bekannt geworden, und die Auf: 
klang des bezüglichen Verbots des Tabakrauchens ijt be: 
n Februar d. J. erfolgt. N 
In ig nach der Abnahme der im Boten No. 66 erwähnten 
acht Tift an der katholiſchen Kirchenpforte zu Graudenz 
Can © der Graudenzer „Geſellige“ eine Erklärung des De: 
Ung, Deller, welche lautete: „Zur Gewinnung eines richtigen 
Alle ils über die Abnahme einer Inſchrift: „Wir glauben 
der a einen Gott und die Liebe vereinigt uns Alle“, von 
ing alboliſchen Nirchenpforte, dient folgende amtliche Erklä⸗ 
J) Die Abnahme geſchah im vollſtändigſten Einver⸗ 
| den mit meiner vorgeſetzten geiſtlichen Behoͤrde. 2) Sie 
Mogi dat längſt in meinem Willen und ijt alſo kein Akt 
0 er Erleuchtung. 3) Zur Vermeidung aller ſchroffen 
t 4 geſchah fie den 1Oten d. am frühen Morgen, nachdem 
} es zuvor meine Gemeinde über die Gottloſigkeit 
ust pruches belehrt worden iſt. Graudenz den löten 
1 25 1858. Der katholiſche Pfarrer.“ 
| iit, 
find abgebrannt und durch Brand beſchädigt: 2 Brau: 


th dicdeitern Umſichgreifen der Flammen Einhalt zu thun. 

en Brand haben 75 Familien ihr Obdach verloren. 
i. Auguſt beftiegen 5 junge Damen aus Garz ein 
joy, Jabrzeug, um auf der Oder eine Spazierfahrt zu 
ell Die ſtart ſtrömende Oder trieb das Fahrzeug mit 
ie Dat gegen die Brücke; aus Furcht vor Gefahr mach⸗ 

amen eine unvorſichtige Bewegung, das Fahrzeug 
und alle fünf Perſonen ſtürzten ins Waſſer. Dem 
rikinſpektor Esklony gelang es, mittelſt eines Boo⸗ 
der Verunglückten aus dem Strome zu holen, wäh⸗ 


NET N ee) 


rend die beiden andern durch vom Ufer hingereichte Ruder 
gerettet und ſo alle fünf dem Leben wiedergegeben wurden. 

(Eine Betrügerin.) Die romantiſche Geſchichte mit 
dem vor 5 Jahren bei Offenbach gefundenen, angeblich aus 
Ungarn ſtammenden fremden Mädchen, das am 26, v. M. 
heimlich von Offenbach wieder entfloh, hat 0 eine 
unvermuthete, höchſt proſaiſche Löſung erfahren. ie man 
dem „Frankf. J.“ aus Offenbach ſchreibt, hatte ſich die räth⸗ 
ſelhafte Perſon in das benachbarte Baiern begeben, wurde 
dort aber bald feſtgenommen und als eine gewiſſe Kunigunde 
Lechner aus Linden, Landgerichtsbezirk Neuſtadt a. d. Aiſch, 
erkannt, die Anfangs Oktober 1853 aus einer Baieriſchen 
Zwangsanſtalt entlaſſen worden iſt. Es läßt ſich denken, 
welche Ueberraſchung dieſe Entdeckung in Offenbach hervor⸗ 
gerufen hat, wo ſich ſo viele Menſchen täuſchen ließen und 
die Stadtgemeinde bekanntlich die fremde Perſon adoptirt 
hatte. Unglaublich klingt es, daß es Jemandem gelingen 
konnte, die ſorgfältigſten Beobachtungen jo lange mit raffi⸗ 
nirter Conſequenz zu täuſchen und die Kenntniß der eigenen 
Mutterſprache mehrere Jahre hindurch zu verläugnen. Die 
Ungariſche Sprache, deren fie fic) bediente, ſoll jie während 
des Aufenthalts in der Strafanſtalt von einer Zigeunerin, 
die mit ihr daſelbſt eingeſperrt war, erlernt haben. 

Die neueſte Erfindung des franzöſiſchen Geiſtes iſt der 
Crinolimétre; hoffentlich findet l auch in Deutſchland 
bald Eingang. Die Wirthe öffentlicher Vergnügungsörter 
bemerkten nämlich, daß ihre Eintrittsgelder in demſelben 
Maße abnahmen, als der Umfang der Crinolinen zunahm; 
natürlich, da wo ſonſt ſechs Frauenzimmer bequem tanzten, 
können jetzt kaum zwei tanzen. Es wird deshalb jetzt jede 
Crinoline durch eine einfache Vorrichtung Ran fe und die 
Damen, deren Crinolinen ein gewiſſes Maß überſchreiten, 
haben einen Zuſchlag zum Entree zu bezahlen, der natürlich 
größer oder geringer iſt, je nachdem die Crinoline das Maß 
überſchreitet. Die Pariſer amüſiren ſich ſehr über den Cri- 
nolimetre. / 

Die Nachricht (welche durch alle öffentliche Blätter ging), 
daß der ägyptiſche Prinz Achmet Paſcha der franzöſiſchen 
Opern:Sangerin Crivelli 1½ Millionen Franken hinter 
laſſen habe, iſt ein Mährchen. 5 

In Bonneville (Savoyen) hatte eine Frau ein uner⸗ 
laubtes Verhältniß mit einem jungen Manne und beſchloß 
auf deſſen Rath ihren Gatten zu vergiften. Sie verſchaffte 
ſich Arſenik, vergiftete damit Backwerk und traktirte damit 
eine ganze Geſellſchaft von Freunden ihres Mannes. Sechs 
Männer unterlagen der Vergiftung alsbald und ihr Gatte 
nach zwei Tagen. Dieſer ſiebenfache Mord konnte natürlich 
nicht unentdeckt bleiben. Der Geliebte tödtete ſich durch ei⸗ 
nen Meſſerſtich und die verhaftete Frau ſtellt ſich im Gee 
fängniſſe verrückt. 4 

In Lonchamps bei Namur find wieder drei Arbeiter beim 
Reinigen eines verſiegten Brunnens erſtickt. Der Brunnen 
if 1 nur 25 Fuß tief, war aber vollſtändig mit Stidluft 
gefüllt. 

Als der „Agamemnon“ und der „Niagara“, nach Verbin⸗ 
dung der beiden Tauhälften in der Mitte des Oceaus, in 
entgegengeſetzter Richtung von einander gehend, die Ver⸗ 
ſenkung des Draths begannen, ließ ſich, wie der „Scottiſ 
Guardian“ erzählt, eine müde Möwe arglos auf den Kabe 
nieder, kurz ehe es die Waſſerfläche berührte. 
ſchichte, die das Kabel ſchützend umhüllt, wurde dem armen 
Vogel verderblich; ſeine Krallen verfingen ſich darin, und 
vergebens war ſein Ringen und Flattern, er ging mit dem 
Kabel in die Tiefe. Das Angſtgeſchrei, das die Möwe im 
letzten Augenblicke ausſtieß, klang weit über die Waſſerwüſte 
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hin und wurde auf beiden Schiffen nicht ohne einige Be⸗ 
wegung gehört. Mancher abergläubiſche Matroſe ſah darin 
ein böſes Vorzeichen. 


Jubelfeier der Univerſität zu Jena. 


Zur 300 jährigen Jubelfeier der Stiftung der Univerfität, 
welche vom 15, bis 17. Auguſt begangen wurde, hatte die 
Stadt Jena ihren ſchönſten Feſtſchmuck angelegt. Straßen 
und Häuſer waren mit Guirlanden, Kränzen und Flaggen 
geſchmückt. Viele Hausbeſitzer hatten den guten Gedanken 
gehabt, ihre Häuſer mit Gedenktafeln zu verſehen, auf denen 
die Namen der größten Geiſter des deutſchen Vaterlandes 
ſtanden, welche in denſelben gewohnt haben.“) Von nah 
und fern waren Feſtgenoſſen erſchienen, ſchon am Vorabend 
waren über 1200 alte Jenenſer Studiengenoſſen angekommen, 
fo wie viele Deputirte von Univerſitäten und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anſtalten. Der erſte Tag des Jubelfeſtes wurde durch 
die beiden Choräle eingeleitet: „Sei Lob und Ehr“ ꝛc. und 
„Eine feſte Burg“ ze. Um 8 Uhr begannen im obern Saale 
des neu erbauten Bibliothekgebäudes die Begrüßungen der 
zahlreichen Deputationen. In der zehnten Stunde ſetzte ſich 
der großartige und impojante Feſtzug in Bewegung und zog 
in die Stadtkirche ein, wo der Geheime Kirchenrath Dr. Schwarz 
die Feſtpredigt über Pſalm 80, v. 15 — 19 hielt. Nach dem 
Gottesdienſte zog die Feſtverſammlung auf den Markt, wo 
neben dem großen Brunnen die Tribüne für den Großherzog 
und den akademiſchen Senat, gegenüber dem zu enthüllen⸗ 
den Denkmal Johann Friedrichs, und zu beiden Seiten Tri⸗ 
bünen für das Publikum errichtet waren. Der Kurator der 
Univerſität, Staatsrath Seebeck, hielt die Feſtrede. Hierauf 
gab der Großherzog das Zeichen zur Enthüllung der bronce⸗ 
nen Statue Johann Friedrichs. Ein dreifaches, lang anhal⸗ 
tendes Hoch begrüßte das nicht bloß der Stadt Jena, ſondern 
dem ganzen evangeliſchen Deutſchland ehrwürdige Standbild. 
Das Feſtdiner fand in dem genannten Saale des Bibliothek⸗ 
gebäudes ſtatt. Den Hauptſchmuck deſſelben bildeten die 
3 Büſten von Fichte, Schelling und Hegel, welche Ihre Kö⸗ 
niglichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin von 
Preußen der Univerſität überſandt haben. Sie waren in der 
Mitte der Hauptſeite des Saales auf 3 Säulen von ſchwar⸗ 
zem Marmor unter einem mit den preußiſchen Landesfarben 
dekorirten Baldachin aufgeſtellt. Auf einem davorſtehenden 
Tiſche lag das Handſchreiben Ihrer Königlichen Hoheiten, 
welches lautete: „Zum Andenken an die hervorragende Be⸗ 
deutung, welche die Univerſität Jena ſich für die Pflege des 
deutſchen Geiſtes ſtets erhalten hat, haben Wir uns bewo⸗ 
gen gefunden, die Büſten 3 der bedeutendſten Vertreter der⸗ 
ſelben zu überſenden.“ Es waren noch viele werthvolle Ga⸗ 
ben vorhanden, nicht bloß aus Deutſchland, ſondern auch 
aus der Schweiz und ſelbſt aus Newyork. Die Reihe der 
Toaſte eröffnete der Großherzog ſelbſt mit einem Hoch auf 
die Univerſität Jena. Abends veranſtalteten die Studenten 
einen großartigen Fackelzug, um dem Großherzog ihre Ver⸗ 
ehrung darzubringen. Der zweite Tag des Jubiläums wurde 
durch einen Feſtzug der Studenten, ihrer Lehrer und Gäſte 
nach der Univerſitätskirche eingeleitet, wo der Geheime Hof: 
rath Pr. Göttling die Feſtrede in lateiniſcher Sprache hielt. 
Auch bei dieſer Feierlichkeit war der Großherzog anweſend. 
An dem Feſtdiner betheiligten ſich an 400 Perſonen. Abends 


) So fand fi, unter den Gedenktafeln der Fichte⸗Straße 
an einem Edhaufe (dem früheren ee e eine, auf 
verzeichnet ſtand. 


fand in den akademiſchen Roſenſälen der Feſtball ſtatt. A 
dritten Feſttage fanden die Ehrenpromotionen in der akadem 
ſchen Kollegienkirche jtatt, wohin ſich der Feſtzug in derſelb 
Ordnung wie am 3 Tage begab. Auch der Großhes 
zog war gegenwärtig. Nach den mit den Ehrenpromotionel 
verbundenen Feſtivifaten begann am ſpäten Nachmittage DA 
allgemeine Kommerſch vor der Feſthalle des Paradieſes. DE 
Großherzog, welcher von dem tauſendſtimmigen Hoch de 
Studenten, der Gaͤſte und des zahlreichen Publikums begril 
wurde, trank auf das Wohl und das Gedeihen der Jenenſe 
Studentenſchaft. Der „Landesvater“ nahm erſt Abends 9 
jeinen Abgang. — Die Anzahl der eingeſchriebenen Theilnen 
mer betrug 2600; viele hunderte find aber nicht eingezeil 
net worden, ſo daß ſich die Geſammtzahl auf mehr als 40% 
belaufen wird. Allen aber wird die Erinnerung an die 
ſchöne J eine unvergeßliche ſein. 2 
Zur X fei t war auch Ale 


ubelfeier der Univerſitä N 
Humboldt als Ehrengaſt eingeladen worden. Derſelbe % 
nicht perſönlich erſchienen, hatte aber an den Prorektor d 
Univerſität ein Schreiben vom 10, Auguſt erlaſſen, wel, 
er feinen Dank ausſpricht für die Einladung zu dieſſ 
„herrlichen, ächt proteſtantiſchen Feſte“, zugleich aber ! 
dauert, nach der Vorſchrift der Aerzte keine Ortsverände 
unternehmen zu dürfen. Das Schreiben ſchließt mit My 
Worten: „Nicht meine Arbeitſamkeit, nicht mein Anthe 
an dem freien, öffentlichen, geiſtigen Leben Deutſchlan 
wohl aber meine körperlichen Kräfte find in beſchleun icht 
Abnahme. Ich werde grade da zurückgehalten, wo 
die liebſten, anregendſten Erinnerungen und die innig 
Dankbarkeitsgefühle hinziehen.“ 


5 

Die Zittauer Judith, oder: Altes Bürgerrech! 
(Hiſtoriſche Erzählung von Fr. Lubojatzky.) 

I. 1 

Die Pfingſiglocken hatten ihr weithin tönendes Lied Me 
die Stadt Zittau und deren Umgegend geſungen, in Feu 
kleidern zogen die bürgerlichen und ländlichen Hausväter Oy 
Weib und Kind nach den Gotteshäuſern, die heute 2 
lieblich mit Malen ausgeſchmückt waren, fo daß fie duft 
Lauberhütten glichen in ihrer friſchen Schönheit. Ganz (| 
Einklange mit diefer Zier prangte die Stadt, denn üben 
vor den Häuſern, gleich Wächtern, die den Eingang bew 
rent, erhob fic) der luſtige Birkenſchmuck, von der war 
Pfingſtſonne durchleuchtet, und wie der Tag fo golden | 
heilige Feſt verherrlichte und feine glänzende Luft ab 
grün gewordene Zittau ausſtrömte, jo leuchtete er auch 
die Herzen der zahlreichen Kirchengänger hinein, und . 
Wiederſchein der Pfingſtfreude lagerte in Aller Geſichte ‘ 
Man ſchrieb damals das Jahr 1613 und die Zeit ag 
eine ziemlich ernſte, denn überall erhoben ſich, wenn e 
für jetzt noch als Ahnungen, kleine Baten, tier 0 iat 
ſenſchritten nahenden unheilsvollen Zukunft, die er Ai 
Jahre ſpäter zur blutigen Gegenwart ſich geſtaltete un it 
dreißigjähriger Krieg das deutſche Land mit allen nur g 
baren Plagen ſchlug. Damals gehörte die Stadt deal 
noch zu Böhmen; doch blieben ihr die Religionsfeindſe, 
keiten fern, welche dies Land bald darauf zum Tummery 
wilder Kämpfe machten. Zittau war proteſtantiſch. 
feine ganze Umgegend desgleichen. Was jenſeits des S 
ca, 
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8 N oe 
Lrkitoriums in dieſer Beziehung vorging, berührte die 
ittauer ni t, und deshalb lebten ſie mit ihrer katholiſchen 
machbarſcha in Frieden. Weit mehr fühlten ſich die Zit⸗ 
: angeregt, wenn ihr Bürgerrecht durch irgend etwas 
a Nach kam, und dies konnte nur von Seite des Adels 
ehen, der die alten verklungenen Zeiten ſeiner Ober⸗ 
{ chaft immer noch nicht ganz vergeſſen hatte und zuwei⸗ 
em Bürgerthum, das ihm in den Tod hinein verhaßt 
Wag weil die Bürger ſtolz auf ihre Kraft und auf den 
ion lſtand, den fie durch Handel und Gewerbe errungen 
gen, nichts duldeten, was einer Anmaßung ähulich jah. 
Lerſuche dieſer Art liefen für die betheiligten Adelsherren 
Werzeit ſehr ſchlecht ab und vorzüglich war der Bund der 
itzer Sechsſtädte, zu denen auch Zittau als ein höchſt 
tapettabtes Mitglied gehörte, jeder derartigen Beſtrebung 
tfeind und als ein mächtiges Ganzes immer gerüſtet, 
*ealeigen nachdrücklich zurückzuweiſen. 5 
Anden großen Eingang der Johanniskirche, durch den die 
Mächtigen ſchaarenweiſe in das geſchmückte Heiligthum 
en, ſtanden drei Männer im Geſpräch zuſammen; der 
ine und zugleich älteſte, eine lange, hagere Figur mit wei⸗ 
fen Haupte, war der Glöckner der Johanniskirche, Herr 
b elchior Nottenberger, ſeiner Profeſſion nach ein Kürſchner; 
& weite, eine maſſive, unterſetzte Geſtalt, Herr Lorenz 
Dritn berger, der Organiſt an genannter Kirche; und der 
M tte, eine ſchmächtige, ſehr bewegliche Figur, Herr Paul 
und ds, der Zittauer Stadtpfeifer, der mit ſeinen Geſellen 
Jungen beim ambroſianiſchen Lobgeſang thätig fein jollte. 
„Nun, Ihr Herren, es möchte wohl an der Zeit ſein, 
freigeben redete der Stadtpfeifer ... „meine Leute 
on alle auf dem Chore und es dürfte übel aus⸗ 
woll en, wenn wir Dreie noch hier haußen ſtänden, als 
ten wir die Kirchgänger muſtern und hecheln um ihres 
gates willen.“ 5 
alſo kan hat noch nicht zum dritten Male geläutet, haben 
Nod) Zeit,“ bemerkte der Orgauiſt. 
bey hätte gern mit meiner Tochter ein Wort geredet, 
hen der Gottesdienſt beginnt,“ äußerte Herr Rottenber⸗ 
| hay die Blicke nach allen Seiten hinwerfend, um die Ge⸗ 
mit te zu erſpähen. Faſt gleichzeitig trat ein Mann heran 
unten freundlichen „Grüß Euch Gott.“ Es war der 
Ae e Kirchenſänger, Herr Johann Otto, der nicht nur 
Sim auf dem Kirchenchore durch ſeine kräftige, ſchulgebildete 
ond me die Geſünge der andächtigen Gemeinde leitete, 
— auch beim Rathe verſchiedene Funktionen vg 
hen 0 eine Perſönlichkeit, welche in nicht geringem Ans 
bei der ge a ftand, da man in ſchwierigen 


„ 


zu hot oft an ihn wendete, um fic) guten Rath bei ihm 
. „Die Adeligen werden heute zum Pfingſtfeſte 
vorbei 'ottesdienſte zu uns kommen, habe fie ſchon au mir 
| An Stehen ſehen, den Ullersdorfer Gersdorf mit feinem 


von & den Sohlandern, und auch der junge Herr Heinz 


von Jcharſſod, der, wie es heißt, des Fräu eins Adelheid 
ls rnitz Bräutigam ijt,” berichtete der Kirchenſänger. 
In ici der Glöckner dies hörte, trat er ein wenig abſeits. 

nem alten durchfurchteu Geſicht zuckte es wie Wetter⸗ 
+ die Lippen des Mannes preßten ſich ſcharf auf 
er und er holte einigemale tief Athem, als ſchnüre 
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ihm ein Krampf die Kehle zu. „Da kommt Eure Tochter, 
die Frau Walterin mit ihrem Mann,“ redete der Stadt⸗ 
pfeifer, ſich zu ihm wendend. — „Ach, Judith! gut, daß 
ſie kommt, da es noch Zeit iſt,“ ſagte der Glöckner und 
trat den eben Genannten ein paar Schritte entgegen, mit 
ihnen redend. ; 

„Ein prächtiges Weibsbild, Herrn Rottenbergers Judith,“ 
bemerkte der Organiſt leiſe zu Otto und Marks, die ihm 
vollkommen beiftimmten, und der Letztere meinte: „wenn 
ſie in demſelben Staat einherginge, wie die adeligen Fräu⸗ 
leins, müſſe Jeder ſie für ein ſolches halten.“ 

Frau Judith Walter, des Glöckners Tochter, war in der 
That eine 25 majeſtätiſche Geſtalt, ihre Haltung deutete 
das Bewußtſein ihres Werthes an, und der hochaufgewor⸗ 
fene Kopf ließ beinahe einen guten Theil Stolz vermuthen. 
Zudem war ſie eine ſehr hübſche, junge Frau von höchſtens 
25 Jahren und ihr Geſicht, Mahlen in Fülle der Geſund⸗ 
heit, wies edle Züge, die, wenn auch nicht vollkommen ſchön, 
doch ſehr intereſſant waren; indeß lagerte über dies ſchöne 
Geſicht eine tiefe Ruhe, es ſchien wenig Beweglichkeit zu 
beſitzen, was in Beziehung auf den Gemüthszuſtand Frau 
Judiths dieſen als einen ſehr ruhigen vermuthen ließ. Ihr 
Mann war eine kräftige Geſtalt und ſeinem Stande nach 
Ziegelmeiſter, der außerhalb der Stadt ein großes Beſitz⸗ 
thum hatte und eine Menge Arbeiter beſchäftigte. Sowohl 
ſeine als ſeines Weibes⸗Kleidung zeugte von Wohlhabenheit 
und war alſo ein Beweis, daß ſein Ziegelgeſchäft ſehr im 
Flor ſein müſſe. Während der Glöckner noch mit Beiden 
redete, begannen die Kirchenglocken zum letzten Mal ihren 
Ruf zum Gottesdienſt erſchallen zu laſſen, und faſt zu 

leicher Zeit trat auch die adelige Geſellſchaft, von der der 
Kirchenſänger geſprochen, auf die Stufen des Kirchenportals. 

Es waren ungefähr acht Perſonen, acioigt von zwei 
Dienern, die ihnen die Geſangbücher in's Betſtübchen nach⸗ 
trugen. „Könnt Ihr nicht bei Seite treten, wenn Ihr 
ſeht daß vornehme Frauen kommen?“ fragte ein junger 
Adelsherr und gab dem Ziegelmeiſter einen harten Stoß 
in die Seite. Der aber wendete ſich raſch zu ihm um 
und faßte ihn mit ſtarker Fauſt am Knopf ſeines fein aus⸗ 
gepufften Wamſes, ihn derb zuſammenſchüttelnd. 

„Gebt Euch doch nicht mit ſolchen Leuten ab, Herr von 
Scharfſod,“ ſagte eine junge Dame ſehr ſtolz und verächt⸗ 
lich.. ., „dabei hat Niemand Ehre.“ 

Der ſchnell zum Zorn angeregte Ziegelmeiſter hob raſch 
die Hand auf, um dieſe Worte an dem Junker zu rächen, 
als Frau Judith, ſeine Gattin, ſeine Hand ergriff und 
ſprach: „Laß ab, Martin; Du wirſt den Wolf zu keinem 
edlen Waldgethier umſchaffen. Hier iſt das Haus des 
Herrn, vergiß das nicht!“ 

Die Rede war ſo ernſt geſprochen und zugleich fag das 
rin eine Demüthigung, daß fie unter andern Umſtänden 
eine Aufreizung zur Entfernung des Junkers geweſen ſein 
würde, jetzt aber an der Schwelle des Gotteshauses nicht 
ohne die Folge des Endes dieſes unangenehmen Zuſam⸗ 
menſtoßes blieb, denn der Ziegelmeiſter ließ die Hand vom 
Knopfe des junkerlichen Wamſes los und ſagte zurücktre⸗ 
tend: „Du haſt recht, Judith, dieſes Haus iſt des Herrn. 
Treffe ich aber mit dem Junker noch einmal zuſammen, 
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ſo werde ich wiſſen, was ich zu thun habe. Heute ſei es 
ihm erlaſſen.“ Und ſeines Weibes Arm unter den ſeinen 

nehmend, ſchritt er in die Kirchenhalle; über des ihnen 
znachgehenden Glöckners tief gefurchtes Antlitz flog ein ſcha— 
denfrohes Lächeln. 

Der ſo hart zurückgewieſene Junker fragte den Stadt⸗ 
pfeifer: „Wer war der Grobian, der mich anzufaſſen ſich 
N erfrechte?“ 

. „Der Ziegelmeiſter Martin Walter, Herr Junker. Ich 
möchte Euch aber doch rathen, nicht mit ihm anzubinden, 
denn er verſteht keinen Spaß, wie Ihr zum Ueberfluß 
ſchon in Erfahrung gebracht habt. Ich meine, es war 
Euer Glück, daß ſein Weib, die Frau Judith, ihn davon 
abhielt, Euch ein wenig mehr anzuthun, als blos abzu— 
ſchütteln, es möchte Euch keine Roſen getragen haben.“ 

Daß dieſe Warnung des Stadtpfeifers dem Junker ſehr 
wenig gefiel, bewies der verächtliche Blick, mit dem er ihn 
anſchauend verließ, um den Uebrigen in die Kirche zu fol⸗ 
gen. In wenig Sekunden war das Portal leer und der 
rganiſt, der Stadtpfeifer und der Kirchenſänger ſtiegen 
zo. die Stufen zum Chore hinauf. Ehe fie noch die 
Emporkirche erreicht hatten, brach der Organiſt das Schwei- 
gen mit den Worten: 

„Ich denke, da hat ſich eine garſtige Geſchichte einge— 
fädelt; denn ich möchte meinen Kopf zum Pfande geben, 
daß der Junker nicht aus Langeweile wiſſen wollte, wer 
der Meiſter Walter ſei. Junker von Scharfſod iſt ein 
6 Hitztopf, der ſchon mancher Teufelei Vater geweſen und 
wird's nicht ſitzen laſſen auf ſich, daß ihn Meiſter Walter 
bei der Bruſt gefaßt und ein wenig abgeſchüttelt hat.“ 
„Es kann ſein, daß ihm nach dem Denkzettel gelüſtet, 

den Walter ihm verſprochen, und ſo wie ich Waltern kenne, 

denke ich, wird er's nicht ſo leicht vergeſſen, wenn Junker 
von Scharfſod ihm halbwege Gelegenheit dazu giebt,“ re— 
dete der Stadtpfeifer. 

„Und dieſe Gelegenheit wird und muß er ihm geben,“ 
ſprach Otto der Kirchenſäuger ..., „denn die Dame, die 
ſo vornehm darein redete, und meinte, es wäre keine Ehre 
für einen Junker, mit einem von uns anzubinden, war 
Best Braut, Fräulein Adelheid von Jornitz, des 
Mittel⸗Sohlander Herrn einziges Töchterlein und um ihrer 
muß der Junker ſchon irgend etwas thun. O, es giebt 

weit und breit kein ſtolzeres Frauenbild, als das Fräulein 
von Jornitz. Der Junker möchte einen ſchlechten Stand 
bei ihr haben, wenn er nicht wenigſtens etwas gegen Walter 
unternähme.“, 

„Behüt' uns Gott vor böſem Streit,“ meinte der Or⸗ 
ganiſt ... „ „ich habe keine Freude daran, und Segen 
kommt auch nicht dabei heraus.“ Mit den Worten trat ev 
von den beiden Andern gefolgt auf's Chor, womit natür⸗ 
lich dieſe Unterhaltung ein Ende hatte, denn bald nachher 
erſchollen die gewaltigen Töne des Orgelwerkes durch das 
Gotteshaus, und die Gemeinde ſtimmte eifrig ein, geleitet 
von Herrn Johann Otto's kraftvoller Stimme, während 
Ped 

itzen⸗ 


des Stadtpfeifers Geſellen die Trompeten und P 
erklingen ließen, daß die in der Nähe des Chores 
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den einen sd card von jenem gewaltigen Geſchmetter € 
pfingen, von dem dereinſt die Mauern Jericho's geborl 
ſein ſollen. (Fortſetzung folgt, 
Das Borſig'ſche Arbeiter Feſt in Berlin 

am 21. Aug uſt 1858, 
„Borussia“ heißt die 1000ſte Lokomotive, welche 
Sonnabend, aus einer einzigen Werkſtätte in Preußen h. 
vorgegangen, ihrer Beſtimmung übergeben ward, und 0 
Haus Borſig in Berlin ijt es, dem der Ruhm gebiil! 
dieſes glänzende Beiſpiel vaterländiſchen Gewerbfleißes ge 
ben zu haben. Dreitauſend Arbeiter wirken mit in den! 
ſigen Hallen, in welchen ununterbrochen jene Maſchinen, 
fertigt werden, die als „Dampfroſſe“ in raſchem Fluge Leh 
und Kultur in ferne Gegenden führen, und dieſen 3000 ¥ 
paid yay al. 8 aus cn Feſt gegeben, wie es elf 
ein Fürſt der Induſtrie feinen Getr i all 
Nachdem der Chef am Vorabende dur e 
ug von jener Arbeiter⸗Armee eine O 
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des Einzelnen in den Hintergrund dränge 
längſt beſeitigt, gerade N Arbeit brawl 
Menſchen und je mehr Arbeit, je mehr Sittli 
keit, die Arbeit allein fördert die Blüte ® 
Se adit 100 

in Aufzug: „Die Wunder des Dampfes“ darſtelleh 
Volksbeluſtigungen aller Art, Juaminatlon enam ae 
ſchloſſen das jhöne Zeit, auf welches wir uns vorbeball 
in einem ſpätern Artikel noch einma 


zurückzukommen. 


Ziehung der Königl. Preuß. Rlaffen-Lotte 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 1155. 
N Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Seen . a 
auf Nr. 67,175; 1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 701 
und 1 Gewinn von 100 Thlr. auf Nr. 26,745. 9 
Berlin, den 19. Auguſt 1858. 4 


am 1. October geſchloſſen, jo daß noch im Monat Septell” 
jeder Kurgaſt die volle Kur ebrauchen kann. 

Hirſchberg, den 23. Auguſt 1858. ca 
Die Bade- Verwaltung. i 
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Beilage zu Nr. 68 des Boten aus dem Riesengebirge 1858. 


> . Hirſchberg, den 23. Auguſt 1858. 
te ader Zeitpunkt, wo Hirſchberg Gaserleuchtung erhalten fol, 
lehne naher rückt, fo dürfte ein Referat, größtentheils ent⸗ 

taus dem Liegnitzer Gasregulativ, darüber zeitgemäß fein : 
unter welchen Bedingungen ſich der betreffende Gas⸗ 

erleuchtungs⸗Unternehmer verpflichtet hat, den hieſigen 
2 Privaten Gas zu liefern, 2 4 

Nin welchem Verhältniß das Gaslicht den Privaten zu 
3 anderen Beleuchtungsarten im Preiſe zu ſtehen kommt, u. 
— über die ſon tigen Vorzüge deſſelben vor anderen Lichtarten. 

1. Die bezüglichen 191 des Kontrakts lauten: 
len h Unternehmer verpflichtet ſich, die Straßen und öf⸗ 
gufdichen Plätze der Stadt, wie ſolche unter §. 2 namentlich 

helle ſind, durch funfzig (50) auf einander folgende 
N te mit Gaslicht zu verſehen, auch auf Verlangen jedem 
der Sten und jeder öffentlichen oder Privatanſtalt innerhalb 
* Stadttbeile, wo die Gasbeleuchtung eingeführt ſein wird, 

den Bezahlung Gaslicht zu liefern. 5 
Sk. 2. Die Erleuchtung der Stadt foll vorerſt in folgenden 
1 Nen ausgeführt werden: 

2. Jung (Marktplatz). 
3. unere Schildauerſtraße. 
4. Junere Langgaſſe. 


14. Hellergaſſe. 
15. Berndtengaſſe. 
16. Greiffenbergerſtraße, von 


ichte Burggaſſe. der Häusler'ſchen Wein⸗ 
: Dunkle Burggaſſe. alle bis zum Burgthor. 
7. Drathzieherga e. 17. Straße vor dem Burgthor, 
Stockgaſſe. unterhalb des neuen Thor⸗ 
chulgaſſe. berges, am Mühlgraben 


und der Boberberg. 
18. Aeußere Schildauerſtraße 
bis zur evangel. Kirche. 


FPrieſtergaſſe. 
it: intergaſſe. 


chmiedeberger (Schützen) 
12 ſtraße bis une hiehhaufe 19. Zwiſchen der Mühlgraben⸗ 
13.3 irtengaſſe. und Nepomuck⸗Brücke. 


eußere Langgaſſe bis 
git heiligen Geiſtürche a ER 
eng Vermehrung der nach vorgedadtem Verzeichniß feſt⸗ 
ie Sten Nöhrleitungen kann der Internehmer jederzeit und 
tind vornehmen, und iſt dazu verpflichtet, wenn auf je 
Pinte dert und funfzig Fuß von einem Ende oder Seiten: 
und des Möhrenzuges mindeſtens 4 Flammen, öffentliche 
N Privatflammen F werden. 
Saad Unternehmer iſt verbunden, in den Theilen der 
wo die Hauptleitungsröhren gelegt find, das Gas 
Mitten darum erfuchende Privatperjonen Rubiffup = weije 
rei it Gasmeſſer (Gasuhren) zu liefern und ſich über den 
mixte den Privat⸗Konſumenten zu einigen. Das kon⸗ 
— Gas wird durch Gasmeſſer ermittelt. 
forderte Gasmeſſer Gas zu erhalten, iſt kein Konſument zu 
Rig n berechtigt. Der Preis für 1000 Kubikfuß darf 3 rtl. 
Rriv überſteigen, und auch nicht höher fein, als für die 
alkonſumenten in der Stadt Breslau. 
1 Die Privaten zahlen für Aufſtellung und Unter⸗ 
x der von dem Unternehmer zu liefernden Gasmeſſer, 
ſelben ſtets 1 ſein müſſen, entweder den Werth der⸗ 
Onty poet eine Miethe von 10% des Werths bei einer 
3 brett von 5 Jahren, 12½ „ bei 4 und 15% bei 
Viren Rohrleitungen und Einrichtungen in den Häuſern 
auf it Alen von dem Unternehmer nach einem von demſelben 
dünjeh*llenven Breigcourant ausgeführt werden. Die Preife 


t i i N 2 
Wumenten 5 höher fein, als die in Breslau von den Son 


bezahlten if 


der) ne in Betreff der Röhreneinrichtungen beabfichtigt 


3 f uternehmer Terminzahlungen zu bewilligen. 


§. 31. Beginn der öffentlichen Erleuchtung den 14. März 
1859; nachträglich gegebenen Verſicherungen gemäß ſchon 
vor dem Schluß dieſes Jahres. 
ad 2, Es koſtet den Privaten die Beleuchtung 
jährlich, von Sonnenuntergang bis 10 uhr Abends, 
wenn die Lichtſtärke eines 16 Loch⸗ oder großen 
Strafenbreuners zum Maaſiſtabe genommen wird, 
1.) beim Verbrauch von Gas pro Stunde kaum .... Gpf,, 
2.) beim Verbrauch von Talglichten, wobei 12 Lichte, 
6 aufs Pfund gerechnet, einem 16 Lochbrenner gleich 
zu achten ſind, ein Talglicht 10 Stunden brennk und 
das Pfund nur 5 jar. koſtet, pro Stunde gegen II pf., 
3.) beim Verbrauch von Oel, wobei ein 16 Lochbrenner 
fo viel Licht gibt, wie mindeſtens 2½ Argand'ſche 
Oellampen, wovon jede 2 Loth pro Stunde kon⸗ 
ſumirt, und der Durchſchnittspreis pro Centner raf⸗ 
finirten Rüböls nur zu 15 rtl. angenommen wird, 
ohne auf die Koſten der Dochte und die umſtänd⸗ 
liche Beſorgung der Oellampen zu rückſichtigen, 
pro Stunde cirea 7 pf. 

Da nun aber das Gas nur mit Gasmeſſern benutzt wird 
(§. 24 des obenerwähnten Kontrakts), wobei nur das noth: 
wendige und verbrauchte Gas bezahlt wird, und man die 
pues nicht unnütz groß ftellt, fo verſchafft man ſich die 

asbeleuchtung noch billiger. 
ad 3, Außer der Billigkeit hat das Gaslicht noch 
mehrere andere Vorzüge vor den übrigen Lichtarten. 

Es iſt zunächſt reinlicher, als jedes andere Licht; weder 
Fett⸗ aah Oeltropfen können davon abfallen und Zeuge 
und Dielen verunreinigen. 

Das Gaslicht iſt feuerſicherer, als jedes andere bewegliche 
Licht; denn, wenn es einmal ſo angebracht iſt, daß es inner⸗ 
halb der Gränzen, in welchen es bewegt wird, mit feuer⸗ 
fangenden Gegenſtänden nicht in Berührung kommen kann, 
jo ijt auch, da das Licht keine Funken abwirft, jede Gefahr 
ale t, während durch Oel- und Talglichte, wenn fie 
fa rlaßig herumgetragen werden, die meiſten Unglücksfälle 
durch Feuer entſtehen “). 

Eine Veruntreuung, Verſchüttung oder Vergeudung des 
Materials kann bei dem Gebrauch von Gaslicht nicht ſtatt⸗ 
finden. Die Oekonomie der Beleuchtung liegt ganz in den 
Händen der Conſumenten; ſie kann ſo weit gekrieben wer⸗ 
den, als es die Umſtände . machen, das Licht 
kann im Nu angezündet, größer oder kleiner geſtellt oder 
verlöſcht werden, je nachdem das Bedürfniß es erheiſcht. 
Dies geſchieht mit großer Leichtigkeit durch das Oeffnen reſp. 
Schließen des Hahnes, der zu jeder Flamme führt Das 
Gas kann auch zum Kochen und zur Erwärmung von Räu⸗ 
men benutzt werden, beſonders in ſolchen Fällen, wo raſch 
und auf kurze Zeit Hitze nothwendig iſt. 

Es giebt Fälle genug, wo das Gas eine vorzugsweiſe Be⸗ 
nutzung verdient, z. B. bei Ermangelung von Schornſteinen 

i wo zur prompten Bedienung auch die 


erreicht, wenn beim Auslöſchen der Hahn am Brenner luft: 
dicht ſchließt und beim Anzünden derſelbe erſt geöffnet wird, 
wenn man damit vorzugehen beabſichtiget. 


a | 


ten zugeſchrieben und Vorurtheile gegen daſſelbe hervorge⸗ 
rufen worden. . ; 

Das Gas foll der Geſundheit nachtheilig fein, weil ſich 
beim Verbrennen des Gaſes Kohlenſäure bildet. Allein letz⸗ 
teres iſt bei Benutzung jedes anderen eben ſo ſtarken Lichts 
in demſelben Grade der Fall. Ein ſtarkes Gaslicht, welches 
5 Kubitfuß Gas pro Stunde konſumirt, gibt beim Vecbren⸗ 

nen 5 Kubikfuß Kohlenſäure, während ein ausgewachſener 
Menſch in derſelben Zeit 6½½ Kubikfuß Kohlenſäure aus⸗ 
haucht. Hiernach wirkt alſo eine Anhäufung von Menſchen 
in geſchloſſenen Räumen viel nachtheiliger, als das Licht, 
deſſen ſie bedürfen. Es wird wohl Niemand, der ſich und 
Andern einen angenehmen Aufenthalt verſchaffen will, un⸗ 
terlaſſen, für Ventilation da zu ſorgen, wo viele Menſchen 
beiſammen ſind, damit die von dem Gas oder anderen Lich⸗ 
3 ten ausgehende Kohlenſäure ihren Abzug findet. In den 
meiſten Fallen wird ſchon das Oeffnen der Thüren durch 
= ein⸗ und ausgehende Perſonen die verlangte Wirkung thun. 
= Das Gaslicht ſoll ferner mehr Hitze verbreiten, als andere 
Lichte. Dies hat, feine Richtigkeit; aber Gaslichte werden 
a in der Regel in einer Höhe von 6 8 Fuß angebracht, fo daß 
die Hitze in dem oberen Theile des Raumes, wo die Gas⸗ 
2 lichte brennen, verbleibt, während Del: und Talglichte gee 
wöhnlich niedrig und auf Tiſchen ſtehen, daher auch im un: 
tern Theile des Raumes Hitze verbreiten. Im Sommer 
Kohn Fenſter und Thüren offen, und die Hitze von den 
ichten wird nicht von Einfluß ſein; im Winter kommt ſie 
aber der Erwärmung der Räume zu ſtatten. 


anſtalt ſo vollſtändige und erprobte Reinigungs Apparate, 
nach der Verſicherung des Mitleiters des Baues, des Fabrik⸗ 
Beſitzers und Ingenieurs Holms vorgeſehen, daß das Gas 
in Beziehung auf Reinheit und Leuchtkraft allen Anforde: 
rungen entſprechen wird; wäre es richt der Fall, fo träfe 
der Nachtheil einzig und allein den Unternehmer, der über⸗ 
dies in Bezug darauf ſich jeder polizeilichen Kontrolle ($ 12 
des Kontrakts) zu unterwerfen verpflichtet ijt. 2 


—K—̃—— 


Familien -Angelegenheiten. 


a Berlobungs: Auzeigem 
35346. Die Verlobung feiner älteften Tochter Wg wes mit. 
dem Königlichen Bau⸗Inſpector Herrn Kranz in Berlin 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen Gu ſt a v/ Scholtz. 

Sr Hirſchberg den 21. Auguſt 1858. 


Agnes Scholtz. Julius Kranz. 
Verlobte. = 


5321. Die Verlobung unſerer alteften Tochter Alwine mi 


dem Rittergutsbeſitzer Herrn Nagel auf Petſchendorf be 
ehren ſich Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonder 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen 8 

Jakobsdorf, den 18. Auguſt 1858. Nagel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Almine Nagel, 

Julius Nagel. 
Entbindungs: Anzeigen. 4 

5342. Die heut erfolgte Entbindung meiner lieben Fralz 
5 5 Titz, von einem gefunden Mädchen 
eehre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt . beſon 

deren Meldung anzuzeigen. eifert. 
Liegnitz am 20. Auguſt 1858. 


5316. Frau Johaune Wilhelmine Laug geb. Weiß 
wurde heute von einem geſunden Knaben glücklich entbunden ö 
Hamburg, den 18. Auguſt 1858. 


Todesfall: Anzeige. 
5357. Den heute früh um 3%, Uhr erfolgten Tod unſeret 
innigſtgeliebten Tochter Johanna Gertrud, in einen 
Alter von 1 Jahre und 2 Monaten, beehren ſich Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, tiefbetrübt anz 
zeigen: be 


5326. 


Nobert 


unſerm früh verklärten Freunde 


Nichter in Hertwigswalda! 
bei der Wiederkehr ſeines Todestages. Bi 


„Des Säens Zeit ijt dieſe Zeit hienieden, 
Der Tag des Sammelns liggt in jener Welt, 
Und Dem, der reichlich fa'te, ijt beſchieden 
In Ewigkeit ein wogend Erndtefeld.“ 


Und unſer Freund, der zeitig ſchon gegangen 
Die Ae dee e 0 ‘ 
Strebt er nicht ſtets, wiewohl ohn eitles Prangen, 
So ſtillen feſten Sinnes himmelan? a: 


War er es nicht, der ohne Falſch und bieder, 
Bewährt ſich ſtets und treu dem Freunde gab? 
Drum falle auch des . Thräne nieder 
Als Liebesopfer auf ſein frühes Grab. 


Jedoch — den Blick voll Hoffens auch erhoben, 
ach Oben flüchte ſich das wunde Herz! 

Der von uns ſchied, er iſt beim Vater droben, 

Sein Scheiden war ein Aufflug himmelwärts. 


Dort ſchauet er mit ſtillverklärten Blicken 

Sein ew'ges Eden, das ihm nichts je raubt, — 
Dort wallet er mit ſeligem Entzücken, 

Die Krone der Gerechten auf dem Haupt. — 


Hertwigswaldau bei Jauer, den 24. Auguſt 1858. a 
Einige Freundinnen. 


N 


5319. Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 

5 zu Hermsdorf u. K. 

Die dem Michael Luckeſch gehörige, ſub No. 119 zu 
Agnetendorf gelegene Mühle, gerichtlich abgeſchätzt auf 
1661 Thlr. 22 Sgr., ufolge der, nebſt Hypothefenfdein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, foll 

am 3. Dechr. 1858, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 


Befriedigung ſuchen, haben ihre Ansprüche bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 
Hermsdorf u. K. den 10. Auguſt 1858. 
2592. Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Coffetier Robert Schönfeld gehörigen, sub 
Nr. 45 zu Warmbrunn, neugräflichen Antheils, und Nr. 11 


daſelbſt, altgräflichen Antheils, belegenen Grundſtücke, ge⸗ 
nannt „Gaſthof zum weißen Adler“, beſtehend aus einem 

Wohnhauſe mit angebautem Waſſerhauſe und neuem Neben: 
gebäude, nebſt Stallungen, Remiſen, zwei Waſſerbädern, ei⸗ 
ger neu erbauten Anſtalt für warme Bäder, Garten, einem 
großen Gartenfaal nebſt Kegelbahn, und mehreren Garten: 

aͤuſern, gerichtlich abgeſchäzt auf 15196 Rilr. 16 Sgr., zu: 

folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 

Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 4. November 1858, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Richter an ordentlicher 
Gerichtsſtelle in dem be ee Nr. 1. ſubhaſtirt wer⸗ 
den, Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buch nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 
Hirſchberg, den 13. April 1858. 

Königl. Kreis-Gericht. J. Abtheilung. 


” ° 
h Möbel Auktion. 
Mittwoch den 25. Auguſt c, von früh 9 Uhr ab, ſollen 
in dem Haufe der Fräuleins v, Scheliha, vis à vis der 
Schützen⸗Allee, verſchiedene Möbels: ein Eck-Sopha, 3 offene 
Schreibtiſche, ein Klapptiſch, 3 Spieltiſche (einer von Maha⸗ 
. gout), ein Ausziehtiſch, ein Bücherſchrank, 3 Bettſtellen, ein 
Näh⸗, ein Waſch⸗ und 3 kleine Tiſche, ein Theetiſch u. 


5340. 
Beſtätigt durch Se. 
Dieſelbe verſichert gegen Feuersg 


Nachzahlung) Gebände, Fabriken, 
eh: und 


aſchinen, 


werden fel billige Prämien berechnet. 


r 
ii 


rentenpflichtiger Beſitzungen ermächtigt. 
Der unterzeichnete 110 
ets unentgeldlich und erthei 
olkenhain den 20. Auguſt 1858. 


rf 3 4 x * J . 
n r ee en lc. . 


Anzeigen vermiſchten In halts. 


Preußiſche National - Verſicherungs : Ge ellichaft in Stettin. 

ajeſtät vom . 5 
Drei Millionen Thaler Grundkapital, 225,000 Thaler Refervefond. 
oe und aay ey 
3 Mobiliar, Getraide in Scheunen und Schober 
garenvorräthe aller Art, ſowohl in Städten, als auch auf dem Lande. ef ‘pty 
ür Kirchen⸗, Pfarr:, Schul: und Communal: Gebande, ſowohl in Städten als auch auf dem Lande, 


r Hypothekenglänbiger wird die größtmöglichſte Sicherheit gewährt 
urch Vertrag der Königlächen Direction hat Rentenbanten ijt die 05 0 


ent empfiehlt ſich zur Annahme von Verſicherungen, verabreicht die erforderlichen Formula b 
t gern jede gewünschte Auskunft. 4 


.A. Wolff. N 
Agent der Preußiſchen Wesel Befiherungs  Gefelihaft: 


= Gr = a. 2 
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einige ordinäre, 6 Polſterſtühle, ein Regal, broncene Kro 
feuchter, Lampen, außerdem Haus- Küchen⸗ u. Gartengerathe 
Geſindebetten, Kiſten, Leitern und 3 eiſerne Oefen, an de 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
: Cuers, Auktions⸗Commiſſarius. 
Hirſchberg den 19. Auguſt 1858. 


5349. Auction. i 
‚Montag den 30. Auguſt c., Vorm. von 9 Uhr an, follel 
die Nachlaß⸗Gegenſtände des in Warmbrunn verſtorben 
Königl. Kanzlei⸗Raths Herrn Schiller, in dem Haufe ve 
Herrn Tiſchlermeiſter Weinrich daſelbſt gegen baare Zahlung 
meiſtbietend verkauft werden. 


Zu verpachten. 
5354. Eine belebte Gaſtwirthſchaft, mit auch ohn 
Acker, iſt ſofort zu verpachten. Gommiffionait G. Dey ee 


Meine hier am Markte belegene, ſeit vielen Jahren bY 
triebene und hidjt frequente Pfefferküchlerei beabſich 
tige ich von Michaeli e. ab unter annehmbaren Bedingungen 
zu verpachten, und konnen fic) zahlungsfähige Pächter bei mil 
melden. Naſchke, Pfeſſerküchler in Hain au. 


Pacht ⸗Geſuch. t 
5264. Ein belebtes Wirthshaus auf dem Lande, mit 
auch ohne Acker, wird von einem zahlungsfähigen Man 
zu pachten geſucht. Desfällige Adreſſen werden franco um 
H. V. von der Expedition des Boten entgegengenommen. 


5348. a 
„Bei dem Tode unſerer geliebten Frau, Mutter und Salt 
ſter, der Frau Haushälterin Friederike Fiſcher, geborm 
Exner, find uns fo viele Beweiſe der Liebe und kiefen 
Mitgefühles zu Theil geworden, daß wir, dem Drang 
unſeres Herzens folgend, nicht umhin können, unſeren Dal 
dafür öffentlich aaszuſprechen. Herzlichen Dank A (Lem 
welche die Entſchlafene auf ihrem letzten Wege begleitete 
Dank Allen, welche ri waren die letzte Ruheſt 
derſelben in ein Blumenbett zu geſtalten. Möge den 
Höchſte von Ihnen ſo herbe langen noch recht fet 

halten. Hirſchberg, den 23. Auguſt 1858. 5 
Die Hinterbliebenen. 

— T 


ctober 1845. 


zu billigen aber feſten Prämien (ohne 1 
obern / 


eſellſchaft zur Verſicherung von Gebäuden 


7 7, 


Laut eng Vergleichs nehme ich die unbe⸗ 
Weiſe gethane Aeußerung, als habe der Schuh⸗ 
Geld eiſter Herr gene, mir eine Uhr und 5 Thlr. baares 
Ray, ntivenbet, zurück, leiſte hiermit aya Abbitte und 

usjage.. 


Herrmann, 


vor Meiterverbreitung meiner 
Carl 


Ben Scheibe, den 20. Auguſt 1858. 


—ůů — 


derb. Ich warne hiermit Jedermann, meinem Ehemann, dem 
Gqmaligen Bauergutsbeſitzer Menzel in Logau, pater 
mei ennahrungsbeſitzer in Seiffersdorf, irgend etwas auf 
bean Namen zu borgen; da ich für denjelben nichts mehr 
Ser Die Gartenbeſitzerin Menzel geb. Anders. 
eiſfersdorf bei Lauban den 21. Auguſt 1858. 
3 9 it 


de d Dem Poſtſtellmachermeiſter Herrn . ſo⸗ 
meinden Herrn Poſtſchmiedemeiſter Güttler, welche nach 

est Zeichnung mir meinen Reiſe⸗ und Wohnungswagen 
In, derben gebaut, ſowie auch den andern Handwer⸗ 
m in 


elche daran gearbeitet, bekunde ich hierdurch öffentlich 
ufriedenheit. ws : 
, Beſitzer des Kunſt⸗Cabinets a. Schildauerthor. 


Verkaufs Anzeigen. 
Eine im guten Bauzuftande befindliche Schmiede 
tten, dicht an der Chauſſee gelegen, in der Nähe 
aſthofes, woſelbſt viel Verkehr mit Fuhrwerk iſt, iſt 
Rape, (lider Anzahlung, wegen Kränklichkeit, zu verkaufen. 
ee Auskunft ertheilt der : 

1 Schmiedemeiſter Miller in Jauer. 


Haus. u. Geſchäfts Verkauf. 


ATO . * 

N sg tbeitshalber beabſichtige ich mein hierſelbſt auf der 
inner Straße belegenes Grundſtück, nebſt dem darin 
N A en recht lebhaften Colonial⸗Waaren⸗ und Mehl⸗Ge⸗ 
5 niert zu verkaufen. 


ſofort C. Adolph. 
US, im Auguſt 1858. 

Hausverkauf. 
beabsichtige mein am hieſigen Orte, am Ringe gee 
„in gutem Bauzuſtande befindliches, maſſives Haus 
“er Hand zu verkaufen. Es er dazu bedeutender 
N, worin eine Schmiedewerkſtatt, eine Wagenremiſe 
mehrere Pferde genügende Stallung iſt. Im Hauſe 
0 10 Zimmer mit benöthigtem Kellerraum, ſowie 
übserichtete Bäckerei mit Verkaufsladen. Der Preis, 
auf aunt das Nähere ift in der Expedition des Boten 
Ilenortefreie an mich gerichtete Briefe zu erfahren. 
ayn, im Auguſt 1858, 
Gotthardt Habel. 


0 


“Ty 


1 Haus verkauf. 

es jortwährender Kränklichkeit bin ich willens, mein 
aus aus auf der äußern Burggaſſe Nr. 654 recht 
ms freier Hand zu verkaufen. Es enthält 5 Stuben, 

einen geräumigen Boden, 2 Küchen mit Kod: 

ofen, ein Gewölbe, einen Laden zum handeln, einen 

zen Hof und Gartenraum. Dieſes Haus würde ſich 

aN alber für jeden Gewerbstreibenden eignen. 

where zu erfahren bei der 

Mitty. Schornſteinfegermſtr. Bauer in Hirſchberg. 


. 7 
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4761. Folgende zum Nachlaſſe des Erbſcholtiſei⸗Beſitzers 
Leuchtenberger gehörige, in Kaſchbach, Reichenbacher 
Kreiſes, eine Stunde von Wüſte⸗Waltersdorf, an der Reichen: 
bach⸗Wüſte⸗Waltersdorfer Chauſſee gelegene Grundſtücke: 

1. Die Scholtiſei Nr. 13 mit circa 66 Morgen Acker⸗, 
Wieſen⸗ u. Gartenland, Brennerei, gd, ic oe 
Waſſermühle, Schmiede und Fleiſcherei, gerichtlich ab: 

eſchätzt auf 6172 Rthlr.; a 
Die Feldgärtnerftelle Nr. 14 mit circa 35 Morgen Acker⸗ 
und Garkenland, gerichtlich abgeihäst auf 1750 Rthlr.; 
Die Feldgärtnerſtelle Nr. 15 mit circa 17 Morgen Acker⸗ 
und Garkenland, gerichtlich abgeſchätzt auf 850 Rthlr; 
beabſichtigen die unterzeichneten Erben mit Genehmigung des 
Königlichen Kreisgerichts zu Reichenbach, als Vormundſchafts⸗ 
Behörde der minderjährigen Miterben, zum Zwecke der Erb⸗ 
theilung einzeln (mit Inbegriff der zu jedem Grundſtück 
8 Heu⸗ und Getreide⸗Ernte) und die Inventarien⸗ 
tücke insbeſondere an den Meiſt- und Beſtbietenden 
am 8. September d. J., Nachmittags von 2 Uhr ab, 

und an den folgenden Tagen in der Scholtiſei 
zu Kaſchbach zu verſteigern. 

Jeder Bieter hat eine Caution, und zwar: 

bei der Scholtiſei 600 Rtble., 
2. bei der Stelle Nr. 14 200 Rthlr,, 
3. bei der Stelle Nr. 15 100 Ril, 
bie oder in inländischen, coursfähigen Papieren, fofort zu 
erlegen. 

Der Zuſchlag hängt von der Genehmigung der Vormund⸗ 
ſchafts Behörde ab. : 

Die Verkaufs⸗Bedingungen, die Taxen und die Hypotheken⸗ 
Verhältniſſe der Grundſtücke können in dem Bureau des 
Königlichen Rechts-Anwalts Herrn Anspach in Reichenbach, 
jo wie in loco Kaſchbach eingeſehen werden. . 

Kaſchbach bei Reichenbach in Schleſien, am 21. Juli 1858. 

Die Leuchtenberger'ſchen Erben. 


2. 
3. 


Verkäufe von Grundſtücken. 


Ein ſehr frequenter Gaſthof, an einer Chaufiee, welche 
nach einer Eiſenbahn mündet, mit ſchönen Aeckern, Wieſen 
und Inventarium, ijt für 9500 rtl., mit 2000 rtl. Angelo, 
beſonderer Umſtände halber ſofort zu verkaufen. A 

Zweitens: Ein Material, Kurzwaaren⸗, Wein-, Steingut:, 
Spiritus: und Buttergeſchäft nach Berlin, in reicher Gegend 
auf dem Lande belegen, mit Schank und Tabagie, für 5600 rtl., 
bei 2000 rtl. Anzahlung. 

Drittens: Sehr ſchöne Mühlengrundſtücke zu Preiſen von 
6 26,000 rtl. ꝛc. 2¢, 

Specielle Mittheilungen ertheilt 

das Handels-, Commiſſions⸗ und Wechſelgeſchäft 
von A. E. Rodig in Cottbus. 
5310. Unterzeichneter iſt Willens, ſein im Laufe d. J. ganz 
neu erbautes maſſives, gut gelegenes Haus mit 2 Stu en, 
Kellergelaß und anderen zweckmäßigen Räumlichkeiten, etwas 
Garten, zu verkaufen. Er n ſt. 

Skohl bei Jauer den 19. Auguſt 1858. 
8 5 ; 5 r 2 
5331. Ich bin Willens mein hierſelbſt gelege⸗ 


nes Freibanergut Nr. 25, ohne Einmiſchung 

eines Dritten, ſofort zu verkaufen. Das Nä⸗ 

here bei dem unterzeichneten Eigenthümer 
Carl Marx in Süſſenbach. 


8 3 Di), nod im guten Sultanbe, für 25 rtl. zum 
. ei 


5240. 


Gaſthofverkauf. 


iſt die erſte Wagenladung angelangt, die Saat fällt aus: 
gezeichnet ſchön und garantire für die Echtheit; 
ich offerire dieſelbe: a 
pro Tonne von 2½ Preußiſchem Scheffel Inhalt 
mit 11 Thaler, inclusive Sack, 
pro Preußiſch Viertel 34 Silbergroſchen, 
pro den fe Metze 9 Silbergroſchen. 
Da auf den Magdeburger Morgen nur 8 bis 10 Metzen 
Ausſaat nöthig iſt, ſo ſtellt ſich der Preis nicht höher als 
der jedes gewöhnlichen 99 Saat⸗Roggens und bitte ich 
um recht bedeutende Abnahme. 
Wilhelm Hanke in Löwenberg. 


5356. Eine gebrauchte Mangel ſteht zum Verkauf bei dem 
Tiſchlermeiſter Liebich. 


"gr * hi u * 110 * “5 Al * 
GEBR, LEDER’'S ERDNUSSOEL- SEIFE 
iſt in ganz friſcher Sendung ſo eben wieder bei 
mir eingetroffen und halte ich dieſes auch in hieſiger Gegend 
fo beliebte Fabrikat in bekannter Originalpackung a Stück 
mit Gebr.⸗Anw. 3 Sgr., 4 Stück in einem Packet 10 Sgr., 
fernerem geneigten Zuſpruch beſtens empfohlen. 5347. 

Earl Wm. George. Markt Nr. 18. 


519g. Zur geneigten Beachtung. 

Um 0 zu vermeiden die ganz ergebene Anzeige, 
daß, obgleich der Betrieb meiner beiden Fournierſchneide⸗ 
Maſchinen durch die Waſſerfluthen vom 1. zum 2. d. M. un⸗ 
terbrochen worden, derſelbe binnen wenigen Tagen wieder 
im Gange ſein wird, ich daher um geneigte Aufträge, wie 
bisher ergehenſt bitte, ; 

Gleichzeitig empfehle ich mein Lager diverſer Fourniere 
beſter Qualität, und ſind hiervon Niederlagen bei 

Herrn Tiſchlermeiſter Robert in Hirſchberg, 

Herrn Virgin in Schmiedeberg und 

Herrn Kaufmann Wallfiſch in Warmbrunn, 
welche die Fourniere zu Fabrikpreiſen verkaufen werden. 

Cunnersdorf bei Hirſchberg d. 16. Auguſt 1858. 

R. Conrad. 

Außer dem echten Probſteyer Saat⸗ Roggen, 
spats bet erjte Transport binnen Kurzem eintrifft, empfehle 
ich auch 


echten Probſteyer Saat-Weizen 


in ſehr ſchöner Qualität und ebenfalls direct hagen auf 
Lieferung zu billigem Preiſe. 15327. 
J. E. Günther in Goldberg. 


5315. Zwei Pferde, Schimmel (Wallach) und braune 
Stute, beide 9 Jahr alt, geſund, ſtehen für den Preis von 

0 xtl., ſowie ein einſpänniger Leiterwagen 2 
erkau 
. Feldtau in Freiburg. 
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5353 Don Donnerftag, den 26. Auen an, find wieder IT 
Preßhefen beſter Qualität zu haben bei A. Speb! 


5307. Auf dem Dom. Leſt⸗Kauffung ſollen cirea ! 
Klafter Stockholz am erſten September ge 
baare Zahlung verkauft werden. ; 


& Offerte leinener Maſchinenga 


or 

Zur Bequemlichkeit unferer Freunde haben wir die HE 
Heinze & Sohn in Lauban beauftragt, alle Au trite 
uns aufzunehmen und an uns zu befördern, fo wie Aus 
zu geben. Wir glauben jeder re a we gewachſen A 
und liefern namentlich fehr gute und billige Schußge 
Die mittlere Nr. zu 3 Schilling 7½ Pence das Bill 
Prima⸗Kette zu 4½ S., Secunda-Rette zu 4 S. 2 

Glasgow. Liepmann Lehmann & Com 


3 Bezug auf Obiges empfehlen wir uns auch zur 
nahme von Beſtellungen in engl. Dachfilze, (des # 
Dachdeckungs⸗Materials.) Der O-Fufh kommt franco 9 
1½¼ Sgr., bei groben Partien nod billiger; das Decken 
jeder Ziegeldecker bewerkſtelligen. ein ze & S ob 


Friſchen Dimbeer-». Kirfchiyrt! 
“Haden, Carl Samuel Hacusll 


I 


5179. Ein noch in gutem Zuſtande befindliches Stell 
Rab, 18 Sup bod, 11 Sup breit, mit 48 Schaufel! 
veränderungshalber billig zu verkaufen. | 


Nähere Auskunft ertheilt Bien, Gewerke 
Hirſchberg, den 16. Auguſt 1858. Hellergaſſe, 5 


1602. 
6 Sgr. bis 1½ Rthlr. das Gros, in einigen 40 
Bremer Federpoſen, das „ Hundert von 1 
15 Sgr., gut geſchnittene Federpoſen, das 
mit 25 Stück 5 bis 7½ Sgr., empfiehlt a 

A. Waldow in Hirſchber 


Mein großes Lager echt engl. Stabljeder ey / 
14 
S. ie 


Acchten Probſtheier (Original-) Gaatcos, 
Aechten Probſtheier (Original.) Saatwer, 
Staudenroggen, der nur 8 — 10 Megen Ausfact 7, 
dert, billiger und ertragreicher in hieſiger Geh 
als obiger iſt — beſorgt prompt und billigſt , 

Wilhelm Scholz. Aeußere Scilpauerftt 


— 


5138. Das Pianoforte-Magazin 
A. Girbig, Demiani-Platz No. 19, Gor. 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Pianolo™ 
Instrumenten aller Art, als: 9 
Flügel, einfache und Concert - Instrumente, 
Pianoforte’s, einfache und elegante, in 
und englischer Mechanik, q trom 
Pianino’s (aufrecht 2 3 f 
oder Cabinetflügel und besor, 0 
Harmonium’s 6 8 "Physharmon 
von 30 Rthir, an bie zu 200 Rthlr. ac 
Ausserdem sind gebrauchte Instrumente zu vet 
denen Preisen stets zu haben, 


deut‘ “| 


TCE 2 
DER, ae ER 


EEE ich am biefigen Orte — innere Schiene har ange Nr, 67 — ass 
a 


. Cigarren ⸗ und Ta 
et, empfehle ich den Liebhabern einer guten Cigarre, ſo 
Peat und fichere bei den billigſten Preiſen eine vorzügliche Waare zu. 
geneigten Beachtung meine ru abgel Domi 


hu omingo⸗ und Java-Cigarren, 
e verſchiedene ee. Nollen und Blättertabake. 


, Havanna⸗, Ambalemo-, 


| Hirſchberg im Auguſt 185 
Für Gebirgsreiſende 


ble ich mein reichhalti 
ges Lager aller über Deutſchland 
tien a foren chen Gebirgsgegenden erſchienenen 
ei arten und Anſichten in allen Größen, 
sien — ausgezeichneter ächt Pariſer 
on Ihre, Gebirgsſtecher, Longvues Napo- 
i 


Theaterglafer, Jumelles à la Dachesse 
= Pin kleines, ganz gutes . „Inſtrument 


er Reinheit = Schärfe ꝛc. zu den billigften Preiſen. 
A. Waldow in Hir berg. 


Epe ſteht a zum 2 und iſt zu erfragen in 
Petition des des Boten a. d. 


g. Ka u f 3 
Erdſchwefel, 
Getrocknete Kräuter 
A. P. Menze el. Lichte Burgſtraße Nr. 201. 
n Butter i in Kübeln kauft zu den boͤchſtmöͤglichſten 
Berthold Ludewig. Dunkle Burggafie. 


Reife Saielniiie kauft 
0 


Hilfe in Bolkenhain, unter den O berlauben. 


i Zu ver miethen. 

U ao Stube nebjt Alkove, Küche und ndthigem Bei 
zu vermiethen und bald oder Michaeli Au beziehen 

— Weiſt vorm rather. 


Mei Ru vermietben 
Subepir Haufe, Langgaſſe 7 361; der zweite Stock 
N ert Feige. 


— - — 


lantbal⸗ ſchen ete 00 iſt von olbe | ab 

* u vermiethen. 
in BEER, Haufe ein Pferdeſtall nebſt 
b 1 Stube im 3ten Stod nebit 

Carl Klein. 


Ube und 
zu vermiethen. 


Zu vermietb: en 

J ab zu beziehen iſt in dem Haupt: 
a ſchen Hauſe der erſte Stock, beſtehend in 
einer Hinterſtube mit Kabinet, Küche und 
8 bei der Haushälterin, Parterre. Parterre. 


Raina Nr. 28 an der Haup vie der Hauptſtraße, iſt 
hen der erſte Stock und eine Parterrewohnung zu 


leiſten kann, 


. 


Fabrik 


wie eines eben ſolchen Rauchtabaks 
Beſonders empfehle ich 


Carl Semtner. 


5220. Ein ſehr gut gelegenes Verkaufsgewölbe iſt in 
Warmbrunn von Michaeli ab unter billigen Bedingungen 
zu vermiethen und das Nähere im grünen Kranz daſelbſt 
zu erfahren. f 
5318. Eine herrſchaftliche Paterre⸗ ohnen in u Warmbrunet 
an der Hermsdorfer Straße gelegen, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche, S ag egewölbe, Keller, Bodenraum, Garten, 
auch nöthi enfatls ferdeftall mit Wagenremife ift bald, 
oder von Michaelis ab, an einen feſten ruhigen Miether zu 
vermiethen. 

Näheres zu erfragen in Warmbrunn im Belvedere bei 

W. Kölling. 
Werfouen finden Uuter kommen. 

5280. Ein tüchtiger “ha 0 ſelle findet bald ein dau⸗ 
erndes Unterkommen bei dem Tiſchlermeiſter 

Meißner in Kaiſerswaldau. 


— 


5334. Ein Bötthergejelle findet ausdauernde Arbeit 
beim Böttchermeiſter Wi e n ner in Neuland bei Lowenberg. 


5219. Tuchtige Maurer geſellen finden dauernde 
Beſchaftigung (12—14 gr. Tagelohn) bei dem 
aurermeiſter Bür rge I in Bolfenbain, 


5210. Bei der Dominial⸗Kalkbrennerei Elbel⸗ 
Kauffung finden noch 6 bis 8 tüchtige Stein⸗ 
brecher, auch die Wintermonate hindurch, un⸗ 
unterbrochene gut le lohnende Arbeit in Accord. 


5355. 


Ein Hausknecht wird in einen belebten Gaſthof 
geſucht. 


Commiſſionair G G. Meyer. 
5216. Ein foliber, tüchtiger Buchbinder⸗ 6 ehülfe, 
der auch im Vergolden und in Galanterie⸗Arbeiten Gutes 
und dem bei ſehr anſtändigem Lohn an einer 
guten, d aue rn den Stellung gelegen iſt: wolle ſich melden 
bi W. M. Trautmann in Greiffenberg am Queis. 


5301. Ein Margueur wird geſucht vom Stadtbrauermſtr. 
J. Gruner in Hirſchberg. 


9212. Ein folides Mädchen, welches i im m Poſamentier⸗ 
Waaxen⸗Geſchäft gut eingerichtet und gewandte Verkäu⸗ 
ferin ih (aber nur eine foldje) findet in einer mittleren Pros 
vingialftadt ein rn Engagement. Offerten erbittet 
franco Bittner & Comp. in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 16. x 
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Zwanzig Arbeiterinnen 
finden dauernde und ſehr lohnende Beſchäfti⸗ 
gung beim Hadernſortiren in der Papierfabrik 
u Altfriedland. Jede erhält, bis ſie die 
rbeit in Accord übernehmen kann, 6% ſgr. 
Tagelohn, und außerdem 10 far. Neifevergü- 
tigung. Die fleißigen Accordarbeiterinnen 
verdienen bis 2 rtl. 15 ſgr. die Woche. 
F. Hendler. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
5358. Ein Mann in den beſten Jahren, unverheirathet und 
ohne allen Anhang, der im Bauzeichnen und Veranſchla⸗ 
gen, jo wie im Schreib: und Rechnungsweſen überhaupt ganz 
tüchtig und techniſch gebildet iſt, ſucht in dem Bureau eines 
Baubeamten, Maurer⸗ oder Zimmermeiſters oder in einer 
Fabrik ein baldiges Unterkommen. Zeugniſſe und tig 55 
lungen ſehr vortheilhaft; Anſprüche beſcheiden. Hierauf Re 
flectirende belieben ihre Adreſſe der Expedition d. Bl. franco 
einzuſenden. . * 


5140. Ein im Forſtweſen ag verheiratheter pant 
Mann ſucht wo möglich im Gebirge eine Stelle als Wa d⸗ 
wärter oder dergleichen. Näheres zu erfahren in der Gr: 
pedition des Boten. 


5343. Ein junger Mann, der eine korrekte und geläufige 
Handſchrift beſitzt und ſich über ſeine Zuverläßigkeit ausweiſen 
kann, wünſcht in Hirſchberg oder nächſter Umpebung Schrei⸗ 
bereien als Nebenbeſchäftigung zu beſorgen. Gefällige Offer⸗ 
ten nimmt die Expedition des Boten bis zum 10. Septbr. 
unter der Chiffre: E. M. Hirschberg entgegen. 


5314. Ein junges gebildetes Mädchen, in allen weiblichen 
Handarbeiten wohl erfahren und mit der Küche vertraut, 
he ein Engagement zur Stütze der Hausfrau; auch könnte 
i 


e ſich bei der Erziehung der Kinder nützlich machen. Das 
ähere in der Expedition des Boten. 
5313. Ein junges anſtändiges Mädchen, (elternlos) die die 
Anfangsgründe der Landwirthſchaft bereits erlernt hat, ſich 
in dieſem Fache aber weiter vervollkommnen will, ſucht ein 
n Unterkommen. Das Nähere in der Expedition 
des Boten. 


Lehrlings 2 Geſuche. : 
5233. Gin Knahe rechtlicher Eltern, welcher Luft hat 
Conditor und Pfefferküchler zu werden, findet bald 
ein Unterkommen bei Heinr. Knobloch in Löwenberg. 
5332. Lehrlings⸗Geſuch, 

Einen Lehrling rechtlicher Eltern nimmt bald an 

Loͤwenberg. der Bäckermeiſter Robert Schön. 


werden kann. J senkten J Die Spaltenzeile aus 
lieferungszeit der 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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5041. Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
ehen, Sohn rechtlicher Eltern, kann unter annehmb! 
edingungen bald oder Michaelis in mein Mater 
waaren⸗Geſchaft eintreten. x 2 
Werſcheck, Kaufmann in Faull 
Verloren. 
5312. Eine große goldene Nadel mit pe ee pti 
ijt am 5 den 19. Auguſt, auf dem Wege, 
Hirſchberg nach Nieder⸗Berbisdorf verloren gegangen. 
dieſelbe in der Exped. des Boten abgiebt, erhält 1 
Belohnung. 


5328. Berl or e n 4 
wurde am 19. d. Mts. auf dem Wege von Pilgram 
nach Probſthayn eine ſchwarz ſeidene Mantille. Dek 
liche Finder wird erſucht, dieſelbe gegen eine angeme 
nem beim Brauer Herrn Moere in Probjthanf‘ 
zugeben. 


5335. er lber e n 
Am 18. Auguſt iſt von yreiburg bis Rohnſtock eine | 
genwinde mit Schuh verloren gegangen; der ehrliche 
der wolle dieſelbe gegen eine angemeſſene ees wirt gene 
beim Rohnſtocker Brauer abgeben. Vor Ankauf wird ge! 


b 


A 


Geld verkehr. ai 
5351. Capitale von 500, 700, 1000 und 17007 
lern find auf ſichere Hypotheken zu vergeben durch do 
Commiſſions , Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bw 
in Hirſchberg. ; 
Einladungen. 
4758. Tietze's Gaſthof in Hermsdorf u. K. 
Freitag den 27. Auguſt Conce r t. 
5330. Zum Erndtefeſt, Sonntag den 29. Auguft, gf 
freundlichſt nach Willenberg ein Friebe, Brau 


Sonntag, den 29. Aug., Konzert auf dem Willen 


7 
1 


5336. Einladung zur Kirmes. 1 
Auf Sonntag den 29. Auguſt, Mittwoch den I. %% 
und Sonntag den 5. September zur Nachkirmes“ 

ergebenſt ein, um zahlreichen Beſuch bittend aft 
F. Gütkler zur KreuglO 


Getreide Markt: Preiſe 
Jauer, den 21. Auguſt 1858. Ai) 
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